
a r

ch

T S

R W

n

2

r

n

t

p

t

n

h
t

r

e

in der Stadt für Abholer halbmonatl. 47000,Bezugspreis durch Boten bezogen 48 000, wöchentl. 24 000.

Poſtbezug monatlich. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzel-
nummer 4000 Sonnabends 5000 Nachforderung vorbehalten. Poſtſcheckk. Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle: Hälter-
ſtraße 4. Zweigſtelle: Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zu
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

eitungfür Stadtu. J

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

Ur. 183.

Der Totentanz

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburge

ehe d

Dienstag, den 7. Auguſt 1923

der Millionen.
Der 50-Millionenſchein. Notgeld der Städte.

Acht Billionen käglich,

Auf dem Leidenswege der Mark ſcheint es keinen Halt
geben zu wollen. Wenn man glaubte, denn doch bald am

Ende der ungeheuren Jnflation angekommen z ſein, ſo
haben die letzten Tage alle Hoffnungen aufs neue ents
täuſcht. Denn mit der Aufhebung der Deviſenverordnung
iſt ein neuer Dollarſturz und mit ihm der Beginn
einer neuen Jnflationswelle, die die bisherige
noch weit übertreffen zu wollen ſcheint, eingetreten. Meh-
rere Billionen Papiermark hat die Reichsbank
täglich bisher in den Verkehr gebracht, neue Billionen
ſollen aber Tag um Tag noch hinzukommen. Jn den letzten
Tagen der vergangenen Woche waren es vier Billionen
neue Papiergeldmaſſen täglich, die die Notenpreſſe verließen
heute ſind es deren fünf, morgen werden es ſechs Bil
läio nen ſein, und im Laufe der nächſten Tage wird die
Papiergeldproduktion nicht weniger als

täglich acht Billionen
erreichen, um aber bei dieſer Zahl nicht etwa Halt zu

machen, ſondern um in der nächſten Woche eine neue Stei-
gerung zu erfahren. Das Reichsbankdirektorium hat alle
diesbezüglichen Beſchlüſſe nach allen Richtungen hin gefaßt,
und iſt dabei, ſie zur Tat werden zu laſſen.

In der Reichsdruckerei und in mehr als 60 Privat
druckereien wird Tag und Nacht an der Herſtellung von
neuen Banknoten mit Hochdruck gearbeitet,

damit die Reichsbank all den an ſie täglich geſtellten unge-
heuren Anforderungen gerecht werden kann.

Da mit den bisherigen Banknotenſorten nicht alle
Anſprüche erfüllt werden können, wird jetzt zur Herſtellung
weit höherer Sorten geſchritten. Nachdem die Ein-Million-
und Fünf-Millionen-Scheine bereits in Billionenbeträgen
in den Verkehr geworfen worden ſind, werden noch in
dieſer Woche die bereits angekündigten Zehn-Millionen-

r

jScheine herauskm n. Den Zehn-Millionen-Scheinen
werden ebenfalls

noch in dieſer Woche
Zwanzig- und Fünfzig-MillioneneScheine

folgen.
Da man ſich bei den ungeheuren Anforderungen nicht

mehr damit abgeben kann, die Geldſorten im Vielfarbendruck,
der ein ziemlich langwieriges Verfahren darſtellt, herzus
ſtellen, werden auch die neuen Millionenſcheing, ebenſo
wie die bisherigen Ein- und Fünf-MillionenazNoten auf
weißem Papier, wobei das Schutzzeichen in das Papier
hineingewebt wird, hergeſtellt. Des weiteren werden in der
ſelben Form auch Hunderttauſend- und Fünfhunderttauſend-
Markſcheine ausgeführt werden. Beſonders läßt ſich die
Reichsbank angelegen ſein, Beträge, die täglich in dieſer
Geldſorte auf den Markt gelangen, nicht zu erklären.

Die Hunderttauſendmarkſcheine werden in etwa zwölf
verſchiedenen Druckereien hergeſtellt. Täglich werden ſie
körbe- und waggonweiſe in den Verkehr gebracht. Bis
jetzt wurden etwa ſiebenhundert Milliarden täglich an
Hunderttauſendmarkſcheinen geliefert.

Bei der fortſchreitenden Markentwertung ſind die Be-
denken und Schwierigkeiten, denen die Reichsbank bei der
Abnahme der Fünf-Millionen-Scheine begegnete, natürlich
geſchwunden, nachdem der Fünf-Millionen-Schein den Tieft
ſtand von etwa zehn Vorkriegsmark erreicht hat.

„Der Fünf-Millionen-Schein iſt Kleingeld geworden“,
wird als nüchterne Bemerkung eines Reichsbankdirektors
auf einen bei der Abnahme der genannten Scheine geäußer-
ten Einwand zitiert und tatſächlich trifft dieſe Bemerkung
die rauhe Wirklichkeit.

Um dem ungeheuren Geldbedarf in jeder Weiſe be-
gegnen zu können, werden im übrigen die Städte durch
das Reichsfinanzminiſterium ermächtigt, Notgeld heraus-
zugeben. Bekanntlich war dies bis jetzt nur den Städten
des beſetzten Gebietes geſtattet.

Gord Cecil in Puris,
Die poütiſche ſage in bondon unveründert,

London, 7. Auguſt. Die Lage iſt unverändert. Ein
endgültiger Beſchluß über die künftigen Schritte iſt noch
nicht gefaßt, weil die engliſche Regierung zunächſt die fran
zöſiſche und die belgiſche Antwort beantworten will, und
die Verhandlungen fortzuführen ſucht. Mindeſtens theores
tiſch fehlt ſomit die Möglichkeit einer ſeparaten Aktion, die
Maecdonald durch Bald win angekündigt glaubte.

Die Veröffentlichung der belgiſchen und franzöſiſchen
Note hat die hieſige öffentliche Meinung und die Preſſe
außerordentlich überraſcht. Das Kabinett dürfte heute die
Veröffentlichung der britiſchen Note beſchließen. Jn poli
tiſchen Kreiſen glaubt man, daß die franzöſiſchen Politiker
mit ihrem Schachzuge der Veröffentlichung ihrer Sache mehr
geſchadet als genützt haben, da er von dem hieſigen
Kabinett als unfair genannt wird.

Lord Robert Ceeil, der ſich gegenwärtig in Paris als
Vertreter Englands an den Beratungen der zeitweiligen
Kommiſſion für die Herabſetzung der Rüſtungen aufhält.
wurde am Sonnabend von Millerand in Rambouillesr
empfangen. Dem „Petit Pariſien“ zufolge wurde die Frage
der Ruhrbeſetzung, des paſſiven Widerſtande s
und der Reparationen eingehend erörtert, und das
Blatt gibt der Hoffnung Ausdruck, daß durch dieſe Be
ſprechungen eine Annäherung zwiſchen dem franzöſiſchen
und dem engliſchen Standpunkt gefunden worde wäre.
Auch von einer

bevorſtehenden Zuſammenkunft
zwiſchen Ppineare und Lord Curzon

wollen einige Blätter wiſſen. Der engliſche Staatsſekretär
für Aeußeres habe in den letzten Tagen einen Plan ausgear-
beitet, der einzelne Zugeſtändniſſe an Frankreich in
der Frage der interalliierten Schulden enthielte.

gehenden Plan für die Löſung der Reparationen ausarbeiten.
der ſowohl England als auch Frankreich Genugtuung gäbe.
Jn Paris hofft man, dem „Newyork Herald“ zufolge
daß der engliſche Botſchafter in Berlin, Lord d'Abernon,
der Reichsregierung den Rat erteilen werde, den paſſi-
ven Widerſtand einſtellen zu laſſen. Man erwartet
ferner, dem genannten Blatte zufolge in Paris, England
würde zuſtimmen, daß von den Schuldverſchreibungen der
Kategorie C in der Höhe von 82 Millionen Goldmark drei
Viertel abgeſtrichen würden, die von England zum Ausgleich
der interalliierten Schulden benutzt würden. Das ketzta
Viertel, das noch übrig bleibt, in der Höhe von mehr als
20 Millionen Gold mar würde England für die Rückzah-
lung ſeiner Schulden an die Vereinigten Staaten verwenden,
und was England von dieſen Beträgen ſelbſt nicht brauchen
würde, ſollte zur Befriedigung der Anſprüche der kleinen
Alliierten und Jtaliens dienen, die auf der Bezahlung ihrer
Reparationszahlungen beſtehen, mehr aus Gründen des na-
cionalen Preſtiges als aus wirklichen Bedürfniſſen. Jn
Frankreich hat man übrigens, wie der „Newyork Herald“
ſagt, weiterhin die Hoffnung, daß man mit dem paſſiven
Widerſtand zu Ende kommen werde, und daß die Unter
werfung Deutſchlands das beſte Mittel ſei, um die
ganze Reparationsfrage zu löſen.

Buidwins 30uderpolitiſt,

Engliſche Nnzufriedenheit.

London, 7. Auguſt. Garvin kritiſiert in dem kon
ſervativen Sonntagsblatt „Obſerver“ die franzöſiſche wie die
britiſche Politik ſehr ſcharf. Er ſchreibt: Auf die Dauer
werden wir einen ungeheuren wirtſchaftlichen und finan-
ziellen Druck auf Frankreich und Belgien ausüben und
wenn nötig, müſſen wir es tun. Bald wins Regierung
muß entweder einer willkürlichen und unerträglichen Gewalt-
herrſchaft Halt gebieten; oder er muß den Platz Männern
überlaſſen, welche beſſer befähigt ſind, den Glauben an

och die Stärke Großbritanniens ebenſo wie ſein Recht und
vor Ende dieſes Monats würde Lord Curzon einen ein- ſeinen Willen zum Leben in Taten zur Geltung zu bringen.
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Markverſchlechterung und
Konjunkturnusſichten,

Bis vor einiger Zeit brachte fallender Markkurs eine
Belebung der gewerblichen Konjunktur. Der hohe Stand
der Deviſen wirkte auf den Auslandsabſatz anregend ein,
da der Ausländer billig kaufen konnte; im Jnland regte eine
Verſchlechterung der Mark ebenfalls zu Käufen an, mit
deren Hilfe man die Gefahren einer weiteren Markentwertung
vermeiden wollte. Seit einiger Zeit iſt jedoch fallende Mark
gleichbedeutend mit rückgehender Konjunktur. Die Berichte
des Reichsarbeitsblattes bringen darüber intereſſantes Mate
rial. So waren z. B. im Juni 1922 in gutbeſchäftigten Be
trieben tätig 50 e der Arbeiterſchaft, in befriedigend be
ſchäftigten 32 90 und in ſchlecht beſchäftigten 18 Für den
Juni 1923 dagegen lauten die Ziffern 18 39 und 43
Prozent; daraus ergibt ſich, daß im Verlauf eines einzigen
Jahres die Konjunktur geradezu in ihr Gegenteil ſich ver-
kehrt hat.

Wenn man nach den Gründen fragt, ſo ergibt ſich als
Haupturſache die Feſtſtellung, daß die Jnflation nichts
mehr einbringt. Sie hat im Gegenteil die deutſche
Volkswirtſchaft derart ausgeſogen, daß mit ihrer
baldigen Erſchöpfung zu rechnen iſt. Während die Geldent-
wertung früher füd eiden Teil der Bevölkerung gute Seiten
hatte Goldmarkſchulden konnten in Papiermark zurückge
zahlt werden weiſt ſie jetzt für alle nur noch Nachteile auf.
Die Betriebskapitalien auch der größten deutſchen Werke
haben ſich ſo verkleinert, daß mit ihnen ein rationelles Ar
beiten und die Ausnutzung aller geſchäftlichen Möglichkeiten
nicht mehr möglich iſt. Weder können in Zeiten niedrigen
Preisſtandes auf längere Sicht größere Vorräte eingekauft
verden, noch ſind die Werke in der Lage, ihren Abnehmern
längere Credite zu gewähren und ſich dadurch neue Aufträge
zu verſchaffen. Verſchärft wird die kapitalverzehrende
Wirkung der Geldentwertung noch durch eine außerordentlich
ſtarke Beſteuerung, die das deutſche Gewerbe um ein
Erhebliches gegenüber dem ausländiſchen Wettbewerb vorbe-
laſtet, zumal Erzeugung und Umſatz auf durchſchnittlich 60
Prozent der Friedenshöhe zurückgegangen ſind, ſo daß ſich
die Steigerung der Unkoſten doppelt auswirkt. Zur Zeit
liegen die Verhältniſſe für faſt alle Unternehmungen ſo,
daß die Ausgaben die Einnahmen bei weitem
überſteigen:; zur Beſchaffung der notwendigen Betriebs-
kapitalien ſehen viele Unternehmungen ſich vor die Notwen
digkeit geſtellt, entweder Veräußerungen der Subſtanz in
Geſtalt des Verkaufes von DeviFen, Roh materialien uſw)
vorzunehmen, oder zu Betriebseinſchränküngen überzugehen.
Alle dieſe Dinge äußern ſich vornehmlich in einer weitgehen-
den Zurückhaltung in der Erteilung neuer Beſtellungen; dieſe
wird umſo größer, je ſchärfer die Mark ſinkt, je ſchwieriger
alſo die Beſchaffung von Betriebskapitalien wird. Ein Aus
gleich für den Rückgang der Beſtellungen des Jnlandes wird
durch vermehrte Ausland sbeſtellungen nicht gegeben.
Das kommt daher, weil der Markſturz auch das Ausland zu
Käufen früheren Umfanges nicht anreizen kann, da das Aus
land die jetzige wahnſinnige Markentwertung als Vorbote
politiſcher und ſozialer Unruhen auffaßt, die ihm die Aus
führung ſeiner Aufträge unſicher erſcheinen laſſen; außerdem
paßt ſich die innere Markentwertung der äußeren immer
ſchneller an, ſo daß die Spanne zwiſchen Jnlands- und Aus-
landspreiſen nur immer ganz kurze Zeit beſteht; es zeigt ſich
ſogar die Tendenz, daß die de ut ſchen Preiſe über die
Weltmarktpreiſe hinausgehen, ein Umſtand, der die
deutſche Ware natürlich völlig abſatzunfähig macht.

Die Wirtſchaft leidet unter den Folgen der Markentwer-
tung größeren Schaden, als ſie aus den vorübergehenden
Wirkungen einer Scheinkonjunktur Gewinne ziehen
könnte, die doch eigentlich gar keine waren.
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Ein neuer Plan pon Keunes,

Eine Warnung an Baldwin.
London, 6. Aug. Die „Times“ veröffentlichen einen

langen Brief des Profeſſor Keynes, der fragt, ob Baldwin
ſich der Verantwortung bewußt ſei, welche er mit dem Rate
bezüglich der Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
übernommen habe, und warnt Valdwin vor der Gefahr, ſich
in dieſelbe Unehre zu ſtürzen, wie Wilſon mit ſeinen 14
Punkten.

g7 dem Britef wird folgende Löſung vorgeſchlagen:
Frankreich ſoll der Räumung des Ruhrgebietes zu-ſtimmen und die nominelle Verpflichtung Du tfs
lands auf 50 Milllionen Gold mark feſtſetzen. Die
Jahreszahlungen ſollen durch ein von der Reparationskom-
miſſſion eingeſetztes Komitee feſtgeſetzt werden, worin auch
ein Amerikaner Sitz und Stimme haben ſoll. Unter dieſen
Bedingungen müſſe England zuſtimmen, alle interalliierten



Schulden fallen zu laſſen und es müſſe zuſtimmen,
daß die Forderungen der übrigen Alliierten ein abſolutes
s e gegenüber den engliſchen Forderungen an
Deutſchland hätten. Keynes macht in ſeinem Aufſatz auch
Vorſchläge, was England tun ſoll, falls Frankreich ſich dieſen
Forderungen nicht fügen würde. Er fordert, daß England
die volle e r der franzöſiſchen Schulden ver-
langen ſolle, und daß es dieſe von den Zahlungen, die
Deutſchland an Frankreich leiſte, eintreibt. Der „Temps“ be
hauptet, daß eine Folge der Dürchführung dieſes Vorſchlages
die wäre, daß entweder Deutſchland Frankreich den Krieg
erklärt, was die Engländer mit Vergnügen ſehen würden,
oder Deutſchland würde ſich entſchließen, Frankreich zu be-
zahlen und dann würden die Engländer den Franzoſen
alles wegnehmen.

Neville Chamberlain Schatzkanzler'
London, 6. Aug. Jn Kreiſen, die der Regierung nahe-

ſtehen, verlautet, daß der jetzige Geſundheitsminiſter Neville
Chamberlain für den durch die Abſage Mac Kennas
immer noch unbeſetzten Poſten des Schatzkanzlers auser
ſehen worden ſei.

I

ſcanzlerrede am Mittwoch,
Berlin, 6. Aug. Nach den bisherigen Dispoſitionen

der Reichsregierung iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß Reichs
kanzler Dr. Cuno am Mittwoch im Reichstage das Wort
zu einer längeren Rede ergreifen wird. Daß Reichsfinanz-
miniſter Dr. Hermes im Hinblick auf die zur Beratung
ſtehenden Finanzgeſetze ſprechen wird, ſteht heute ſchon feſt.

Kein Nachgeben der Bergarbeiter.

Eſſen, 6. Aug. Die neue Verordnung Degonttes über
be Beſchlag nahme der Bergwerke hat im paſſiven
Widerſtand eine völlig neue Sitnation geſchaffen. Jn
Vergarbeiterkreiſen herrſcht die Anſicht vor, daß die nene
Regie taſtend vorgehen und ſich auf Zechen mit Kokereien be-
ſchränken werde. Der Koksmangel iſt bekanntlich das kritiſche
Moment der Ruhraktion geworden. Die neue Regie wirb
aber auch in Kürze der Notwendigkeit gegenüberſtehen, zu
t weil der Reſt der Zechenvorräte faſt verbraucht
t. Die Bergarbeiterſchaft erwartet die neue Entwicklung mit

Zuverſicht und ſie iſt weit davon entfernt, unter
franzöſiſcher Regie zu fördern; ſie iſt entſchloſſen, den Plan
der Regieproduktion »u durchkreuzen, auch wenn
man ſelbſt von deutſcher Seite dieſe Entſchließung als mög
licherweiſe verhängnisvollen Auftakt zu unüberſehbaren Er
eigniſſen ablehnen oder bekämpfen wird. Die Bergarbeiter-
ſchaft kümmert ſich nicht darum.

Sie rechnet mit der Ausweiſung unter Umſtän-
den ganzer Kolonien und ſieht ſich erbittert der Be
drohung ihrer Lebenslage durch vie Regierung derjenigen
Mation gegenüber, der ſie ſeiner Zeit bei der Bergwerkskata
ſtrophe in Courrieres große Dienſte der Menſchlichkeit erwieſen
hat. So liegen die Ereigniſſe, nachdem die franzöſiſche
Ruhrpolitik, um nicht zu ſcheitern, zum letzten Mittel greift
und die Vernunft wird ihr nur beikommen können, wenn ſie
mächtig genug iſt, die Urſachen abzuſtellen.

350 Perſonen gus Duisburg gusgewieſen,

Duisburg, 6. Auguſt. Am morgigen Dienstag ſollen
in Duisburg 110 Eiſenbahner mit Familien ausgewieſen
werden, insgeſamt 350 bis 400 Perſonen. Sie habe
den Befehl, ſich um 12 Uhr am Hauptvahnhof einzuficden
nd werden nach Herveſt-Dorſten transportiert und aus)
geſetzt werden.

Kepreſſulien wegen eines Dunamitfundes,

Eſſen, 7. Auguſt. Von den Franzoſen wird bekannt-
r daß franzöſiſche Agenten in einem Fenſter des.
Kohlenſyndikats, welches nach der Syndikatſtraße gelegen
iſt, 10 Kg. Dyma mit mit Zeitzünder gefunden haben.
Der franzöſiſche General hat deshalb in dem Straßenviereck
hinter dem Kohlenſyndikat von 8 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens den Straßenverkehr unterſagt. Gleich-
zeitig unterſagten die Franzoſen die Straßenbahndurchfahrt
zwiſchen dem Städtiſchen Saalbau und dem Burgplatze, ſo
daß der Durchfahrtsverkehr durch Eſſen ſtark behindert
iſt, wenn auch einzelne Linien umgelegt werden können.

Drangſalierung Stoppenbergs.
Vor einigen Wochen war der Bergwerksdirektor Hei ne

rich s in Stoppenberg vom franzöſiſchen Kriegsgericht beſtellt
worden. Darauf hat Heinrichs ſeinen Wohnſitz gewechſelt
Jetzt „beſchlagnahmten“ die Franzoſen aus der Kaſſe der Ge
meinde Stoppenberg 56,1 Millionen Mark und überreichten
einen Befehl, durch den die Gemei(lrde wegen der Ab-
weſenheit des Direktors Heinrichs mit einer Geldbuße von
457 Millionen Mark belegt wird. Die Franzoſen ſcheinen,
alſo jetzt die Gemeinden für jedes einzelne Gemesndemit-
glied haftbar zu machen.

Aus Wittenmn wird gemeldet, daß am 3. Auguſt auf
der Zeche „Bergmannſtraße“ Lohngelder in Höhe von 400
Millionen Mark. geraubt wurden.

Frankreichs sorge.
Die franzöſiſchen Propagandaſtellen begleiten die neue

Verordnung des Generals Degoutte mit einer Preſſe
r in der behauptet wird, daß zwiſchen den Be
atzungsbehörden und den Jnduſtriellen desRuhrgebietes Verhandlungen über die Regelung der

Kohlenlieferungen im Gange ſeien. Jnsbeſondere
hat ſich der bekannte Berichterſtatter des „Mabtin“, Sauer-
wein, in den Dienſt dieſer Propaganda geſtellt. Dieſen
Berichten liegen folgende Tatſachen zugrunde:

„Die Beſatzungsbehörden ſind in der Tat von Paris
angewieſen worden, Verhandlungen mit den Induſtriellen
zu ſuchen. Es erfolgten Vorlabungen zu Beſprechungen
nach Eſſen, Koblenz und Mainz. Dazu waren auf Ver-
abredung verſchiedene Vertreter der Jnduſtrien des be-
ſetzten Gebietes erſchienen. Es ſtellte ſich dabei heraus,
daß nur über eine Regelung des paſſiven Widerſtandes
verhandelt werden ſolle, worauf die Jndnſtriellen, ohne
ſich an den Erörternngen zu veteiligen, die Beratungen
wieder verließen.“

Es liegen alſo keine Vorſchläge von deutſcher Seite
vor, und der Verſuch einer Anknüpfung von franzöſiſcher
Seite iſt, wie nicht anders zu erwarten war, völlig mi ß-
lun gen.

Neue Ausſchreitungen in Dresden,
Dresden, 6. Auguſt. Der Miniſter des Jnnern hat

einem kommuniſtiſchen Abgeordneten auf die Frage, ob
er die Polizei angewieſen habe, die Demonſtranken gegen
die Reichswehr zu ſchützen, falls dieſe gegen jene vorgehe,
geantwortet, ein Vorgehen der ſächſiſchen Poli-
zei gegen die Reichswehr würde bedeuten, daß die
ſächſiſche Regierung der Reichsregierung den Krieg erkläre
Er könne dazu keine Anſicht der Regierung äußern;: denn
das müſſe im Kabinett beſchloſſen werden. Er glaube auch
nicht, daß im Kabinett Leute ſäßen, die ſtark genug ſind.
in dieſer Hinſicht mit der Reichsregierung Krieg zu führen.

Auch geſtern abend iſt es in Dresden wieder zu
Kundgebungen gekommen. Eine mit Latten ausge-
rüſtete Rotte zog dürch verſchiedene Straßen, wobei An
ſprachen gehalten wurden. Steine wurden aufgeſam-
melt, um gegebenenfalls davon Gebrauch zu machen. Die
Polizei zerſtreute die Menge wiederholt und mußte dabei
die Gummiknüppel in Aktion treten laſſen. Vor dem
Denkmal Maximilians kam es zu einem großen Auflauf,
als ein Kriminalbeamter von der Maſſe erkannt und ge-
ſchlagen wurde. Man holte ihn von der Straßenbahn
herunter und raubte ihm ſeine Brieftaſche. Es gelang
jedoch, ihn zu befreien und zwei der Täter feſtzu-
nehmen. Bei einem von ihnen fand man die BHrief-
taſche. Der Hauptbahnhof war wiederum bis auf einen
Eingang geſchloſſen. Am Sonntagmorgen gelang es der
Polizei, in einer Verſammlung von revolutionären Erwerbs-
loſen den geſamten ſog. Aktionsausſchuß feſtzus
r Es wurden insgeſamt 200 Perſonen per-
haftet.Ueber den Kommuniſtenterror im Erz-gebirge macht die Arbeitgebervereinigung erzgepirgiſcher
Jnduſtrien in Aue eingehende Mitteilungen. Jhre Mitts
glieder ſind bei Lohnverhandlungen vielfach unter Gewalt-
anwendung gezwungen worden, außerordentliche Lohn-
erhöhungen und einmalige Beihilfen zu bewilligen. Die
für die Verhandlungen von der Kreishauptmannſchaft Zwik-
kau erbetene Hilfe war ausgeblieben. Erſt als die
Gefahr vorüber war, erſchien glücklich der Regierungskommiſ-
ſar, hatte aber natürlich nichts mehr zu tun. Selbſt die Re-
gierung wendet ſich heute gegen die Kommuniſten, die
ihr einen Vorwurf daraus gemacht haben, daß ſie Po
lizeimannſchaften ins Erzgebirge entſandt habe, um weitere
Gewalttätigkeiten zu verhindern. Die Regierung teilt dabei
mit, daß einzelne Perſonen aus ihr Wohnungen herausge-
holt, auf die Straße geſchleppt un in wehreren Fällen
blutig geſchlugen worden Leien, ſo daß zwei von ihnen ins
Krankenhaus geſchafft werden mußten. Die Regierung
ſchließt ihre Abſage an die Kommuniſten mit den Worten:

„(Wenn die Kommuniſten die Unterſtützung der Regie-
rung davon abhängig machen wollén, daß in Sachſen jede
perſönliche Sicherheit aufhören ſolle, daß alle Ausſchreit-
tungen geduldet werden müſſen, dann werden ſie bei der
e der organiſierten Arbeiter kein Verſtändnis

inden.“

Pilludſſcis lriumpßfaßrt,
Warſchan, 6. Auguſt. Marſchall Pilſudſkis Fahrt nach

Lemberg und die Teilnahme an der dortigen Tagung ehe-
maliger Legionäre erfolgte unter Begleiterſcheinungen, die
ein bezeichnendes Licht auf die gegenwärtigen innerpolitſchen
Verhältniſſe Polens werfen.

Das Lemberger Empfangskomitee hatte für Pilſudſküb
in Warſchau im Lemberger Schnellzuge einen Schlafwagen-
platz reſervieren laſſen, da die Regierung die Stellung
eines Salonwagens abgelehnt hatte. Als nun Pilſudſtkſ
auf einer Zwiſchenſtation den Zug beſteigen wollte, erwies
ſich der reſervierte Schlafwagenplatz als „anderweitig“ ver4
kauft und beſetzt. Jm genannten Zuge befand ſich ein Salon

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spende: Karl Müller 50 000 Mark.
Vortrag 3 727 237 Mark; insgeſamt 3 777 237 Mark.
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wagen für reiſende Jngenieure der Staatsbahn. Die Fordes
rung des mitreiſenden Komitees, Pilſudſki einen Platz in
dieſem Salonwagen einzuräumen, wurde erſt erfüllt, nach-
dein die Eiſenbahner und Legionäre im Weigerungsfalle-
mit der Demolierung des Salonwagens gedroht hatten.

Bei der Ankunft in Lemberg wurde Pilſudſki von einer
zahlloſen Menſchenmenge mit enthuſiaſtiſchen Rufen und
einem Blumenregen begrüßt. Obwohl er die Feld marſchall
uniform trug, war weder eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt
noch der Woiwode erſchienen. Jnoffiziell wurde Pilſudſdi
von dem Vertreter des Kommandierenden Generals und
dem Lemberger Bürgermeiſter Neumann am Bahnhof be-
grüßt. Pilſudſki beſtieg, während die unüberſehbare Menge
en tblößten Hauptes den Bahnhofsplatz füllte, die bereit-
geſtellte Equipage unter noch immer niedergehendem Blumen-
regen. Die Menge ſpannte die Pferde aus und zog dew
Wagen bis vor das Hotel. Auf dem Wege dorthin waren
trotz des polizeilichen Verbotes zwei Triumphbogen aufs
geſtellt, an denen die Eiſenbahner und die Straßenbahner
Ehrenwache hielten. Vor dem Georghotel angelangt, wurde
Pilſudſki auf den Schultern der Legionäre in die für ihn
reſervierten Räume getragen.

Am Sonntag früh begann nach feierlicher Feldmeſſe
die Tagung der Legionäre unter Pilſudſkis Vorſitz. Ueber
viertauſend Delegierte nahmen daran teil. Der Höhepunkt
iſt für heute zu erwarten, wo der Marſchall im Lemberger
Rathaus eine politiſche Rede halten ſoll. Seit Ankunft
Pilſudſkis in Lemberg ſtehen Tauſende vor ſeinem Hotek,
ſingen patriotiſche Lieder und bringen unaufhörliche Hoch-
rufe auf den Marſchall aus.

lagung des Reichsverbundes
Deutſcher Koloniowaren- und bebensmittelßändler,

Leipzig, 6. Auguſt. Jm Feſtſaal des Zentral- Theaters
begann am Montag die diesjährige Hauptverſammlung des
Reichsverbandes Deutſcher Kolonialwaren- und Lebensmictel-
händler, Sitz Berlin. Nach begrüßenden Worten des Vor-
ſitzenden Louis Körner, der u. a. mitteilte, daß am Sonn-
tag unter den Mitgliedern des Reichsverbandes 120 Mil-
lionen Mark für Rhein und Ruhr geſammelt worden ſeien,
nahm für die Leipziger Handelskammer Kaufmann Dorr
hazer das Wort, der für ſtraffen Zuſammenſchluß eintrat.
Nicht Teuerung herrſche in Deutſchland, ſondern Währungs-
fälſchung. Er teilte mit, baß als Proteſt gegen die vedſchärfte Anwendung der Preisſchilder- Verordnung in Leipzig
und gegen die Brhandlang bei Vorführung von Geſchäfts
inhavern nach vem Standgericht durch Schutzleute vom
Dienstag ab in den Schaufenſtern nichts mehr ausgeſtellt
werde. Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts und verſchiet
denen Referaten über Preispolittk, Währung und Subſtanzt
erhaltung gelangte eine Entſchließung zur Annahme,
in der es u. a. heißt: „Der Lebensmittelhandel erhebt
hiermit machdrücklichſt und feierlich Proteſt gegen die durch

irreführende ſtaatliche Preispolitik, die ſeit der Zwangs-
vewirtſchaf z eingeſetzt hat, hervorgerufene allmähliche
Verelendung des deutſchen Lebensmittelhandels. Die durch
die Geſetzgebung bisher angeſtrebten Ziele der Verbzlligung.,
der e t ger ſind an das Gegenteil verkehrt worden,
außerdem iſt die durch die geſetzlichen Beſtimmungen all
mählich eingetretene Subſtanzverminderung kataſtrophal ge-
worden für die breiten mittelſtändiſchen Schichten und die
Lebensmittelverſorgung des konſumierenden Publicums. Wip.
erheben daher die Forderung, daß Ausnahmegericht und.
Ausnahmerecht zu weichen haben und weiter die dringende
Forderung an die Regierung und geſetzgebenden Körper-
ſchaften, dem Lebensmitteleinzelhandel gleiches Recht zuteßl
werden zu laſſen wie den übrigen Erwerbsſchichten, näm-
lich die Einſtellung auf Baſis der Goldmarkrechnung.“
Eine andere gleichfalls angenommene Entſchließung ſpricht
die Bereitwilligkeit aus, in Verbindung mit anderen maß-

gebenden Verbänden des Lebensmittel-Einzelhandels diß
nötigen Geldmittel aufzubringen, um die notwendige parla-
mentariſche Vertretung ſicherzuſtellen. Am ſpäten Nach-
mittag fand für die Teilnehmer an der Tagung im Völker
ſchlachtdenkmal ein Konzert ſtatt. Die Verhandlungen wer
den am Dienstag Vormittag weitergeführt.

Aus Stadr und Amgebung
Der Ausperkauf der ücgſchüfte.

Die bedrohliche Lage auf dem Gebiete des Einzel-
handels hat in den letzten Tagen eine weſentliche Verſchär-
fung erfahren: in zahlreichen Städten und ſogar auf dem
Lande ſind die Lager vollſtändig ausverkauft. Da den
Kaufleuten die Mittel zur Auffüllung ihrer Lager fehlen.
ſo iſt man gezwungenermaßen bereits zu Geſchäftseinſtel-
lungen geſchritten. Jnnerhalb des Verbandes des Einzel-
handels beſteht deshalb die Abſicht, am Donnerstag nächſter
Woche die Geſchäfte zum Zwecke des Proteſtes zu ſchlie-
ßen. Auf dieſe Weiſe ſoll die Regierung veranlaßt wer-
den, die kataſtrophale Lage vieler Kaufleute durch An
hörung von Vertretern des Einzelhandels zu prüfen und
Abhilfe zu ſchaffen. Vom Einzelhandel wird darauf hin
gewieſen, daß der Einzelhandel heute nur dann noch Ware
bekomme, wenn er dem Großhandel Deviſen gebe. Dem
Detailliſten ſei es aber verboten, Deviſen für ſeinen
eignen Bedarf zu ſammeln. Das Geſchäft vollziehe ſich
alſo ſo, daß der Groſſiſt bei Beſtellung der Ware von
ſeinem Kunden Vorauszahlung in Papiermark verlangt und
ihm nach Eingang des Geldes miteilt, daß er, der Grooſſiſt,
ſich nun mit den nötigen Deviſen eindecken werde. Hier
über vergingen nicht nur Tage, ſondern Wochen. Fragt
der Detagilliſt, wann er die Ware erhalten könne, ſo be-
komme er vom Groſſiſten die Antwort, daß eine Eir
deckung mit Deviſen bisher nicht habe erfolgen können,
da infolge zu geringer Repartierung der Bedarf ausge
fallen ſei. Der Groſſiſt habe alſo auf dieſe Ware
die Möglichkeit, mit den ſehr erheblichen Vorauszahlungen
ſeiner Kundſchaft ſolange zu ſpekulieren, bis er die
Deviſen erhalte. Jnzwiſchen ſeien jedoch die Preiſe er-
heblich geſtiegen und wenn der Einzelkaufmann die War
wirklich erhalte, betrage der Kaufpreis ein Vielfaches der
urſprünglichen Offerte.

Brotmarkenausgabe

im alten Rathauſe in der Burgſtraße, vormittags von
7—121 Uhr und nachmittags von 3--6 Uhr in der Reihen
folge, Donnerstag, den 9. Auguſt, für die Straßen mit
dem Anfangsbuchſtaben A bis einſchl. N. Freitag, den
10. Auguſt, für die Straßen mit Anfangsbuchſtaben O
bis einſchl. Z.

Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt gegen Vorlegung
des Lebensmittelheftes und nur an die in der Verordnung
über die öffentliche Brotverſorgung vom 8. September 1922
ausdrücklich bezeichneten Verſorgungsberechtigten. Für nicht
rechtzeitig abgeholte Marken iſt ſpäter für jede Brotmarke
eine Gebühr von 1000 Mark zu entrichten.

Die Brotverſorgungsabgabe.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß der erſte

Teilbetrag der Brotverſorgungsabgabe am 1. Auguſt 1923
zu zahlen war. Dieſer erſte Teilbetrag beträgt grundſätzlich
das Zehnfache des vollen Zwangsanleihebetrages. Aus-
genommen von der Abgabe ſind nur Mietwohnungsgrund-
ſtücke, Bauland, ſowie ſolche Vermögensgegenſtände. die ſich
der Markentwertung nicht haben anpaſſen können (z. B.
feſtverzinsliche Wertpapiere, inländiſche Wertpapiere, inlän-
diſche Hypothekenforderungen, Sparkaſſenguthaben und der-
gleichen. Wer ſeiner Verpflichtung zur Zahlung der erſten
Teilabgabe noch nicht nachgekommen iſt, wird, um die ihm
ſonſt drohende zwanzsweiſe Beitreibung zu vermeiden, den
rückſtändigen Betrag unverzüglich zu entrichten haben. Die
Abgabe iſt von dem Steuerpflichtigen ſelbſt zu berechnen und
bei der ihm zuſtändigen Finanzkaſſe zu zahlen (nicht bei
einer Abnahmeſtelle für die Zwangsanlethe oder nicht bei
bei einer Gemeindekaſſe): bargeldloſe Zahlung liegt im
Intereſſe des Steuerpflichtigen. Zur Vermeidung von Rück-
fragen iſt es dringend erforderlich, daß bei der Zahlung das
Aktenzeichen der Vermögensſteuererklärung oder, wenn dieſes
nicht bekannt iſt, Name und volle Adreſſe des Zahlenden,
genau angegeben werden.

Der neue Skeuerabzug.
Zu den neuen Sätzen für den Steuerabzug hat der

Reichsminiſter der Finanzen wieder eingehende Anweiſun-
gen an die Finanzämter erlaſſen, die Einzelheiten von
allgemeinem Jntereſſe enthalten. Die Finanzämter wer
den ermächtigt, Anträgen auf Erſtattung von einbehaltenen
Steuerbeträgen unter gewiſſen Vorausſetzungen auch dann
ſtattzugeben, wenn das ſteuerbare Jahreseinkommen im Ka-
lenderjahr 1923 den Betrag von 20 Millionen voraus-
ſichtlich nicht überſteigen wird. Der Wert der Sachbezüge
wird gegen den Juli allgemein vervierfacht. Ein Liter
Vollmilch wird z. B. mit 4800 Mark angerechnet. Bei
der freien Wohnung für verheiratete Deputatempfänger in
der Land- und Forſtwirtſchaft bleibt die bisherige Be-
wertung mit 2400 Mark beſtehen.

Nächſte Umſatzſtenerzahlung bis 15. Auguſt.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat auf Grund des

Notgeſetzes. vom 24. Februar 1923 angeordnet, daß die
Umſatzſteuer in monatlichen Abſchlagszahlungen
abzuführen iſt. Hiernach iſt die Umfatzſteuer für die in
einem Monat getätigten Umſätze bis zum 19. des folgenden
Monats unter gleichzeitiger Abgabe einer Voranmeldung
zu zahlen. Für den Monat Auguſt iſt es den Steuer
pflichtigen nachgelaſſen, die für die Juliſätze geſchuldete
Umſatzſteuer bis zum 15. Auguſt zu zahlen. Leiſtet der
Steuerpflichtige bis zum Ablauf der Friſt die Abſchlags-
zahlung nicht, ſo ſetzt die Zahlſtelle den zu zahlenden Betrag
feſt. Die nicht pünktliche Leiſtung der Abſchlagszahlungen
wird einen der Geldentwertung angepaßten ſehr erheb-
lichen Zuſchlag zur Folge haben. Falls bei der nach
Abſchluß des Jahresabſchluſſes erfolgten Veranlagung eine
Umſatzſteuer feſtgeſetzt wird, die den Geſamtbetrag der Ab-
ſchlagszahlungen um mehr als 20 v. H. überſchreitet, ſo
wird die Steuer künftig nicht wie bisher nur um 10 v. H.
des überſchießenden Betrages, ſondern um einen viel
höheren vom Reichsminiſter der Finanzen der Geld
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zentwertung angepaßten Hundertſatz erhöht werden. Für
Steuerpflichtige, deren Umſatz im Kalenderjahr 1922 nach
ihrer Erklärung oder, falls eine Veranlagung bereits erfolgt
iſt, nach dieſer, den Betrag von 1,5 Millionen Mark nicht
überſtiegen hat, bewendet es bei der vierteljährlichen Ab-
ſchlagszahlung. Die gleiche Regelung
jenigen, die die Holzverkaufsabgabe auf Grund des Ge-
ſetzes über Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche Notlage
der Preſſe zu zahlen haben.
wieſen worden, gegen ſäumige Zahler mit allem Nachdruck
vorzugehen. Der Steuerpflichtige handelt daher im eigenen
Jntereſſe, wenn er ſeine Zahlungen pünktlich leiſtet.

Allgemeine Jugendpflege.

Die Jugendpflege ſoll nach einem desBeſchluſſe
Staatsminiſteriums von allen Verwaltungsämtern gefördert

Möglichkeit
dienen. Staatliche Turnhallen, Spielplätze, Schwimmanſtal-

Ergebnis die endgültige Haltung der Parteien erſt be

werden. Alle Einrichtungen ſollen ihr nach
ten und dergl. werden allen Jugendorganiſationen zur Ver-
fügung geſtellt. Eine Vergütung kommt nicht in Frage.
Alle Behörden haben verfügbare Zimmer, Säle, Geräté
ſchaften, Anſchauungsmittel, Karten uſw. für Sitzungen und

Nicht benutzte Räume werden
und

Geſtütsverwaltung ſoll möglichſt viele Räume zu Jugend-
Die Gemeinden ſollen für Beleuch- M nal ides Ruhrgebiets beſchließen werden.

Vortragsabende zu überlaſſen.
zu Jugendheimen überwieſen. Die Domänen-, Forſt-

herbergen überlaſſen.
tung uſw. höchſtens die Selbſtkoſten anrechnen. Aehnliches
exwartet man von den großen Verbänden und Körpers
ſchaften wie von Jnduſtrie und Landwirtſchaft.

Aus dem Dienſt des Halleſchen Bankvereins
iſt mit dem 1. Auguſt d. J. Reichsbankrat a. D. Dreßler,
der bisher die Leitung der hieſigen Filiale hatte, ausge-

Verſuche der Franzoſen,
M zu bringen,
A bis jetzt ohne jeden Erfolg.

ſchieden.

Das Deben
Die Reichsindexziffer für Juli.

72 900 mal teurer geworden.

Die Reichsündexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er-
fatt Wohnung, Heizung. Beleuchtung und Bekleidung S
ellt ſich nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichs s eineramts a d Durſchſhelte des Monats Se de 37 3 Zeche „„Hugo J wurde infolge Verrats eines Arbeiters

sezenüver 7650 im Durchſchnitt des Vormnonats (1913/14 das
S die Steigerun ägt ſomit 392,2 v. H. Die Lebens- bteigerung beträgt ſomit 2 v. H. Die Hebens J ſchlagnahmt. Man nimmt an, daß die Waffen aus der

J Zeit der
kleidungskoſten auf das 66 488fache der Vorlſ.iegszeit ge wurden vorgenommen.
haltungskoſten ohne die Bekleidung ſind auf das 33 300fache,
die Ernährungskoſten allein auf das 46 510fache, die Be

ſtiegen. Ende Juli (30.) hatten die Geſamtlebenshaltungs-
koſten, wie bereits veröffentlicht, ſchon das 71 476fache der
Vorkriegszeit erreicht.

Buchhänslerſchlüſſelzahl: 80 000!
Die Buchhändlerſchlüſjelzahl iſt mit Wirkung vom 7.

Auguſt ab auf 80000 erhöht worden.
Der Dürrenberger Schwimmverein 1920

hatte am Sonntag eine Schwimmfahrt für die dem Gau 4
des Deutſchen Schwimmverbandes angeſchloſſenen Vereine
angeſetzt. Am Sonnabend bildete ein „Sommernachtsball“
im Kurhaus den Auftakt des Gau-Schwimmſfeſtes. Sonntag
vormittags 6 Uhr erfolgte ein Weckruf, um 9 Uhr ſchloß
ſich ein Rundgang durch Bad Dürrenberg an bis man ſich
zu gemeinſamen Mittagsmahl niederließ. Gegen 23 Uhr
verſammelten ſich alle Feſtteilnehmer wieder im Kurhaus.
Unter Vorantritt einer Kapelle und den Klängen des Frie-
derikus Rex und unſerer beliebten und bekannten Milltär-
märſche marſchierten dann die einzelnen Vereine, mit ihren
Bannern und Wimpeln durch Dürrenberg über Keuſchberg
zum Amtsberggarten und den Badeanſtalten. Das be-
kannte Motorboot „Charlotte“ fuhr die Schwimmer an den
Start nach Veſta. Die Beteiligung war außerordentlich
ſtark, über 250 Teilnehmer, Damen, Herren und Jugend-
liche ſtürzten ſich auf ein Signal in die kalten Fluten.
Die Merſeburger Rudergeſellſchaft und der Merſeburger.
Canuklub hatten ſich mit zahlreichen Booten zur Begleitung
eingerunden und geleiteten vertellt zwiſchen der Spitze
und den letzten Schwimmern die Teilnehmer, um falls nötig
ſofort Hilfe zu leiſten. Wenn auch ein Teil ihre Kräfte
überſchätzt hatten und in die Boote aufgenommen wurden,“
ſo erreichte doch immerhin eine ſtattliche Anzahl das Ziel
bei den Badeanſtalten.

Jm Vereinsbad wurde anſchließend Kunſtſpripigen,
Waſſerballſpiel und im Schleuſengraben unter den Klängen
eines alten deutſchen Walzers ein Reigen von 16 Damen
vorgeführt.

Das ſchöne Wetter hatte viele Zuſchauer angelockt, die
mit großem Jntereſſe alle Darbietungen verfolgten und bei
den Glanzleiſtungen mit Beifall nicht kargten. Während des
Fernſchwimmens und der Vorführungen ließ eine Kapelle
im Amtsberggarten ihre Weiſen ertönen. Ein Feſtball im
Gaſthaus Gradierwerk beſchloß das gut zuſammengeſtellte
Programm. Der Vorſitzende des Gaues, Herr Direktor Alk-
ſtedt, Merſeburg, hielt eine kernige Anſprache, in der zum
Ausdruck gebracht wurde, daß das Feſt lediglich als Werbe-
veranſtaltung gedacht ſei, um die Vorzüge und Vieglſeitig-
keit des Schwimmſportes in alle Volksſchichten hineinzutragen
und erwähnte u. a., daß der Deutſche Schwimmverband an-
ſtrebte, daß das Erlernen des Schwimmens in allen Schulen
obligatoriſch werden ſollte, und ſchloß mit einem kräftigen
„Gut Naß“ auf die Merſeburger Rudergeſellſchaft und Kanu-
klub, die dankenswerter Weiſe ſich mit zahlreichen Booten
der guten Sache zur Verfügung geſtellt hatten.

Eine weite Reiſe
hat ein in Derby (England) aufgelaſſener kleiner Ballon
gemacht. Er wurde am Freitag bei Niederbeuna (Kr.
Merſeburg) gefunden. Ein daran hängender Zettel gibt die
Adreſſe des Abſenders an und ſichert dem Finder für die
Rückſendung eine gute Belohnung zu.

Berjummiungen und beranſtoltungen,
Stenographenverein Stolze-Schrey: Heute Monatsver

ſammlung im „vBergſchlößchen“. (Siehe Anzeige.)
D. H. V. Morgen Monatsverſammlung. (Siehe An

zeige.)
Die Mittelſtandsverrinigung, der Jnnungsausſchuß, der

Deutſche Handwerkerbund und die ſelbſtändigen Gewerbe-
treibenden laden ein zu einem wichtigen Vortrag: „Die ſo-
ziale Zerrüttung des Mittelſtandes und deſſen Abhilfe“, der
heute abend um 8 Uhr im „Tivoli“ gehalten werden wird.

Gemeindevertreterſitzung in Ammendorf.
Ammendorf, 6. Auguſt. Der Haushaltsplan der Ge-

meinde fürs Rechnungsjahr 1923/24, der in der letzten
Sitzung der Gemeindevertreter vorgelegt wurde, balanciert
in Einnahme nd Ausgabe mit 2 Milliarden und 780
Millionen Mark. Den Sachwerten der Gemeinde in Höhe
von 456 Millionen ſtehen nur 46,5 Millionen Schulden
gegenüber. Die während des Krieges aufgenommene An-
leihe von 63 000 Mark zur Unterſtützung der Krieger-
familien ſoll getilgt werden. Den Hauptanteil an den

Einnahmen bilden die Realſteuern mit ihrem gegenwärtigen
Hundertſatze von 58 000. Bei dem Titel „Wohlfahrts
pflege“ wurde allgemein gewünſcht, die Gemeindeverwal-
tung möchte den Bedarf an Kartoffeln rechtzeitig decken.

Für den Steuerausſchuß wurden aus der Gemeindever-
waltung drei und aus der Gemeindevertretung fünf Mit-
glieder nebſt der entſprechenden Zahl von Stellvertretern

ilt für alle dies

Die Finanzämter ſind ange-

J Kaiſer Wilhelm-Kanal ein franzöſiſches Bombenflugzeug.

J tän und einem Leutnant.
aufgeſtiegen

J An Bord befanden ſich drei Bomben. Nach Ausſagen des

Dork beſchloß der Präſident der

Letzte Depeſchen
Der Dollar 3300066,

Berlin, 7. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Nachdem
der Dollar am heutigen Vormittag 10 Uhr noch mit
2 250 000 grhandelt wurde, ſtieg er im Verlaufe von

einer Stunde bis auf 3 225 000. Um 12 Uhr hörte man
J einen Dollarkurs von 3 800 0000.

Amtlich notierte der Dollar 3 291 750 3 308 260.

Empfang der Parteifüßrer.
Berlin, 7. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Heute nach

mittag findet ein Empfang der Parteiführer ſtatt, deſſen

ſtimmen wird.
Neue Maßnahmen,

Paris, 7. Auguſt. (Eigener Drahtbericht).
meldet, daß die Franzoſen über die notwendigen Maß
nahmen zur Verwirklichung der produktiven Ausbeute

Darüber iſt ſchon oft beſchloſſen worden, aber immer
J mit demſelben negativen Erfolg.

Bige „gemdlen“ FPramoſen.
Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Die

die Koksöfen wieder in Gang
erſtrecken ſich bisher auf 13 Zechen. Jedoch

Dortmund, 7.

Entdeckung eines Maßemagers.
Buer, 7. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Auf der

Verſteck eines Waffenlagers gefunden. Die Waffen
waren eingemauert und wurden von den Belgiern be-

Einige VerhaftungenRotgardiſten ſtammen.

bin franzöſiſches Bombenflugzeug
bei Rendsburg gelancdlet,

Hamburg, 7. Auguſt. Am Sonnabend landete am

Die Beſatzung beſtand aus einem deutſchſprechenden Kapi
Sie ſind angeblich in Krefeld

und wollten nach Gotenburg in Schweden.

Kapitäns handelt es ſich um Verſuchsbomhben.
Nationgier Trauertag für Haurding,

Paris, 7. Auguſt. Einer Havasmeldung aus New-
Vereinigten Staaten.

10. Auauſt als beſonderen Trauertag zu Trauer-
Es ſollen Ge-

den
Kundgebungen für KTarding anzuſetzen.
bete abgehalten werden.

kine Golſchewiſtiſche Miſſion nach Peking.
London, 7. Auguſt. Aus Riga wird den „Tipnes“gemeldet, daß eine bolſchewiſtiſche Miſſion nach China auf-

gebrochen iſt, um im Einvernehmen mit dem Pekinger Ka-
binett die ruſſiſch-chineſiſchen Beziehungen zu klären.

Der Berliner Metallaurbeiterſtreiſ,
Berlin. 7. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Anagſtellten

der Berliner Metallinduſtrie ünd heute früh tzilweiſe in
den Ausſtand getreten. Heute nachmittag findet wieder eine
Funktionärverſammlung ſtatt, die endgültig über die An-
nahme des Vergleiches entſcheiden ſoll. Es iſt wahrſchein
lich, daß noch im Laufe des heutigen Tages die ſtrei-
kenden Angeſtellten ihre Tätigkeit wieder aufnehmen.

neu gewählt. Die Stundenlöhne der Gemeindearbeiter ſind
im letzten Monat von 9000 auf 26000 Mark geſtiegen. Die
Gemeindefuhren ſollen für ein zweiſpänniges Geſchirr in
Zukunft in der dreifachen Höhe eines Gemeindearbeiters
entlohnt werden. Elektriſches Licht wird z. Z. mit 2360
und Kraft mit 1765 Mark für die Kilowattſtunde bezahlt.
Zuſchüſſe zu Siedelungen werden künftig in der halben
Höhe des Landesdarlehns gewährt. Zur Anlage der Gasbe-
leuchtung in den beiden in Bau begriffenen Gemeinde-

mit 24 Wohnungen wurden 22 Millionen Mark be-
illigt.

Obſtverpachtung:-
Lochau, 7. Aug. Um den Einwohnern die Möglichkeit

zu geben, billige Pflaumen und Aepfel zu erhalten, wurde
die Obſtnutzung der Gemeinde nach Beſchluß der Gemeinde-
vertretung in Parzellen nur an Ortsanſäſſige verpachtet,
Leider blieb es aber bei der löblichen Abſicht, denn es wurde
wieder derart geboten, daß man ſtaunen mußte, bis 500 000
Mark für den Anhang zweier Pflaumenbäume; nach-
her wird natürlich über die teuren Zeiten wieder weidlich
geſchimpft.

Gemeindevorſteherwahl.
Burgliebenaun, 7. Auguſt. err Brauereibeſitzer Alfred

Marr legt ſein Amt als Gemeindevorſteher nieder. Des
halb fand kürzlich eine Gemeindevorſteherwahl ſtatt. Bei
derſelben vereinigte der Maurer Guſtav Böhme mit 8
Stimmen die Majorität auf ſich, während der Gegenkan-
didat 5 Stimmen erhielt. Der Erſtere iſt ſomit gewählt.

Aus Provinz und Reich
Ausplünderung einer Wohnung.

Leipzig, 6. Auguſt. Am 1. Auguſt zwiſchen 21 und 5
Uhr nachmittags iſt eine Wohnung in der Variſer Straße
durch unbekannte Täter geöffnet und ausgeplündert worden.
Es fielen den Einbrechern u. a. in die Hände: 9 weißleinene.
Damenhemden, 15 Damenbeinkleider, Herrenhemden eici
Poſten ſonſtiger Herren- und Damenwäſche, Schuhe,
Strümpfe, Kragen, Taſchentücher und Kleidungsſtücke ver-
ſchiedener Art. Jn einem miggeſtohlenen brauen Vulkan-
Siberkoffer, deſſen Boden mit Fett durchtränkt iſt, haben
ſie mutmaßlich die Sachen, von denen ein Teil einem Unter-
mieter gehört, fortgeſchafft. Der Schaden beläuft ſich auf
etwa 40 000 000 Mark.

Verbrechen an einem Flüchtling.
Berlin, 5. Auguſt. Ein böſes Geſchick traf in Berlin

einen Flüchtling, einen jungen Schreiner namens Maurer,
der aus Ludwigshafen ausgewieſen worden iſt,
weil er ſich weigerte, für die franzöſiſchen Einbrecher zu ar-
beiter. Auf der Reiſe zu Verwandten in Kottbus traf
Maurer auf dem Bahnhof Alexanderplatz ein. Um
ſich etwas auszuruhen, ſetzte er ſich in den Warteſaal 3.
Klaſſe. Hier näherten ſich ihm zwei gutgekleidete junge

Burſchen und zogen ihn in ein Geſpräch. Der harmloſeMann berichtete g Geſchick, und die beiden heuchel-
ten Mitleid. Sie empfahlen ihm, nach dem Fremdenamt
z gehen, das ſchon manchem Flüchtling geholfen habe.

aurer erwiderte, er ſei zum erſten Male in Berlin und
wiſſe hier gar nicht Beſcheid.

Sofort erboten ſich die beiden, ihn zu führen. Statt
nach dem Polizeipräſidium aber geleiteten ſie ihn nach einer
kleinen Querſtraße in der Umgebung des Alexanderplatzes.
Hier fielen ſie plötzlich über den Ahnungsloſen her. wer

andere einall ſeinen Atzsweispapieren entriß, zog derrend einer ihm die Brieftaſche mit 300 00 Mark und
Meſſer und ſchnitt ihm die linke Wange vom Auge bis zum
Kinn herunter auf. Vor Schreck halb gelähmt, folgte der
Beraubte den beiden Räubern, die jetzt davonliefen, noch
einige Straßen weit. Dann wurde er zu ſchwach und verlor
ſie aus den Augen.

bHangel ung Verkehr.

Stürmiſche Deviſenhauſſe.
Verlin, 6. Auguſt. Die Freigabe des Deviſenhandel

hatte eine derartige ſtürmiſche Nachfrage nach Deviſen au
gelöſt, daß ſchon in den Vormittagsſtunden die letzten Kur
weit überholt wurden. Dabei beteiligten ſich die Großbanke
niſcht am Freiverkehr, ſondern nahmen nur an der amt-
lichen Kursfeſtſetzung teil. Zum amtlichen Dollarkurs von
1 650 000 wurden 8 o zugeteilt, zum Pfundkurs von 79
Müilllion nur 7 o uſw. Hamburg meldete wilde Kurs-
ſteigerungen, ſo daß an der Nachbörſe um 2 Uhr ver Dollar
mit 1800 000 gehandelt wurde. Bis 3 Uhr ſank er dann
wieder auf 1650000, um gegen 4 Uhr auf 1900000
ſteigen. Die letzte Newyorker Meldung lautete auf 1800000
Dollarparität. Polniſche Noten amtlich 725--755.

Amtlkche Berliner Deviſenkurſe am 6. Auguſt.
Amſterdam 643387,50 646612,50, Kopenhagen 297255

298745, Stockholm 434910 437090, Rom 70824, 50
71177,50, London 7481250--7518750, Newyork 1645875

1654125, Paris 95760 96240, Zürich 293265—294735,
Prag 49875-50125.

Effektenbörſe.
Die Deviſenhauſſe färbte natürlich

auf den Effektenmarkt über. Spekulation iſt ängſtlich, aber
die Nachfrage aus dem Publikum hält an. Wieder ergaben
ſich verſchiedene Kursſteigerungen um mehrere Millionen Pro-

Berlin, 6. Auguſt.

zent z auf Auslandsorders. Riebeck Montan 5
Mill. 00.

Von inländiſchen Anleihen zogen ne auf
340 000 o an, 4proz. Reichsanleihe konnten ihren Preis-
ſtand um 10000, 31 proz. um 16000 aufbeſſern, 5proz.
Reichsanleihe (Kriegsanl.) erzielte einen Kurs von 1000 e.
Ebenſo wurden Preußiſſche Konſols erheblich höher
bewertet. Es gewannen 4proz. 9000, 31 proz. 2000 und
3 proz. 7000. Bankaktien zogen meiſt erheblich weiter an.
So wurden Disconto und Deutſche Bank um je 175000Handels-Anteile um 1 Million, Darmſtädter um 50 006
höher bewertet. Etwas ſchwächer waren Mitteldeutſche und
CommerzBank. Eiſenbahnaktien verkehrten in ruhiger Hal
tung, und Schiffahrtsaktien ſetzten angeſichts ihrer valuta-
riſchen Einnahmen ihre Aufwärtsbewegung weiter fort. Ham
burg- Amerika gewannen 800000, Hamburg-Süd 500 000,
Hanſa 200000 und Nordd. Lloyd 350000.

Die Börſe ſchloß in ruhiger, jedoch weiter feſten Hal
tung unter Bevorzugung von Erdölaktien, welche bis auf
1012 Millionen anziehen konnten. Nordd. Lloyd ſtellten
ſich auf 1925 000, Adlerwerke auf 1 300 000, Deutſche Kabe“
1 250000, Sarotti 950 000, Buderus 6 475 000 Lahmeyer
2 100 000, Otavi 19000 000, Phönix 9250 000 Spritaktien
C. W. Kemp wurden mit 610000 5 nach 575 000 lebhaft

gehandelt. eDie Nachbörſe geſtaltete ſich weiterhin ſehr ruhig,
jedoch auch weiterhin ſehr feſt. Deutſche Petroleum zogen
auf 3800000, Erdöle auf 10 MWlionen, Schutzgebietsan
leihe auf 380000, Norddeutſcher Lloyd auf 1,5 Millionen.
Rolandlinie 2,5 Millionen, Paketfahrt ſehr feſt 7,5 Millionen,
Phönix 9250 000, Gelſenkirchen 15 Millionen, Luxemburger
12 225 000, Rheinmetall 1 450 000, Sarotti 950 000, Rom-
bacher 4 500 000.

Erhöhung der Börſenumſatzſteuer.
Vom 10. ds. Mts. tritt eine neue erhebliche Steigerung

der Börſenumſatzſteuer ein.
Produktenmarkt.

Berlin, 6. Auguſt. Unter dem Einfluß der Deviſen
ſteigerung gingen die Preiſe wiederum namhaft in die Höhe.
Angebot bleibt knapp. (Nichtamtlich). Drahtgepr. Weizen
roggenſtroh 102—105, drahtgepr. Haferſtroh 90--94, bind-
fadengepr. Weizenroggenſtroh 97—100, loſe u. geb. Krumm-
ſtroh 90—92, Häckſel 165--168, handelsübl. Heu 80-90,
gutes Heu 90--100, Biertreber 800, Treber 775, Haferſchalen
630, Haferkleie 600, Strohmehl 570, Palmkernſchrot 670
Alles für 50 Kg. ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.
ab Station (in Tauſenden Mark): Weizen, märk. 2800--2900,
Roggen, märk. 1700--1800, Sommergerſte, märk. 2100 bis
2200, neue Wintergerſte 2000--2100, Hafer, märk. 2000 bis
2100, Weigenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 8500--9700,
feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100 Kg.
frei Berlin 5300 bis 6000, Weizenkleie 1200, Roggenkleie
frei Berlin 1200--1300, Raps 2900-3100, Erbſen, Viktoria
4000—4500, kleicte Speiſeerrbſen 3000--3750, u
blaue und gelbe ohne Angebot. Rapskuchen 1700, Trockene
ſchnitzel 950 1000, Torfmelaſſe 30/70 950—-975, Kartoffel
flocken 1400 1500.

Leipziger Schlachtviemarkt vom 6. Auguſt.
Auftrieb: 119 Rinder, (11 Ochſen, 31 Bullen, 18 Kal

ben, 59 Kühe), 105 Kälber, 153 Schafe, 259 Schweine, n
:636. Prefſe für 1 Pfund Lebendgewicht (in 1000 M.)-
Ochſen: 1. Kl. 98--100; 2. Kl. 95--97,9; 3. Kl. 75-94.
Bullen: 1. 88 90;: 2. 85 87,9; 3. 75 84,9: Kühe: 1.
(Kalben) 98 100; 2 98-100; 3. 88 97: 4. 75--87; 5. 60
bis 74. Kälber: 1. 2. 80-—85;: 3. 72 79; 4. 60 70.
Schafe: 1. 95 100: 2. 85--94; 3. 60--84. Schweine:
116 120; 2. 120 130: 3. 100 119; 4. 80 99; 5. 80 99.
Geſchäftsgang: flott. Kein Ueberſtand.

Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt
entſprechend, je nach Qualität, für Rinder 20 Proz. für
Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz.
niedriger ſein.

Berliner Metallpreiſe am 6. Auguſt.
Elektrolytkupfer 522600, Raffinadekupfer 4703500 000,

Weichblei 200--215000, Rohzink 220--250 000, Bancazinn
1400—1 500 000, Nickel 930—960 000, Barrenſilber 31
bis 3212 Million.
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Sidi Marik.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Amerikanisches Copyright 1920
by Carl Duncker, Berlin

Rachdruck verboten.(18)
Sidi Marik wollte in Gedanken ebenfalls ſeinen Bart

ſtreüchen; da er ihn aber ſelbſt abgenommen hatte, widmete
er die bereits vorgeſehene Arbeit ſeinem nicht allzu langen
Schnurrbart und ſuchte nach einer mundgerechten Form ſeines
Rates

„Kehren deine Reiter zurück, o Schech, dann iſt die Frage
gelöſt. Kehren ſie nicht zurück, ſo will ich ſie löſen. Laß den
Stamin wiſſen, daß Keiner mich hindern ſoll, was ich auch tue;
Jch bin einer der euren geworden ſeit Jahren und will
euch vor Schaden hüten. Vielleicht bis morgen, inſchallah,
ſind die Fremden unſchädlich gemacht.“

„Jnſchallah!“ wiederholte der Schech gottergeben und die
Verſammlung murmelte es nach. Keiner hatte einen Ein-
wand zu machen, Sidi Marik war zuverläſſig. Konnte er nicht
helfen, dann konnte es auch Allah nicht. Solche Rede war
zwar eine Sünde, aber der Augenſchein bewies die Tatſachen)
Während die andern gingen, ſchloß ſich der Schech allein Sidi
Marik an. Sie nahmen den Weg durch den Dattelwald nach
der Nordweſtſpitze des Wadi und ließen die Gezelte der
Fremden weit rechts liegen.
Und wie ein tiefer Seufzer kam es auf einmal aus der
Bruſt des alten Mannes:

„Simd das die Beſten, die die Länder um Mitternacht
uns, ſchicken können Sidi Marik ſchüttelte den Kopf.

„Es ſtnd die ſchlechteſten, o Schech. Es ſind die, die
Geld haben. Die Armen und Ehrlichen müſſen im Land
bleiben, weil ſie ſolche Reiſen nicht machen können.“ Schech
Mohammed nickte, als hörte er nichts neues.

„Drum rede ich immer zu meinem Volk, daß es nicht
Gütern nachziehen ſoll. Der Reiche ſtirbt und muß ſein Geld
da laſſen, und der Arme die Sonne, an der er ſich erfreut.
Der Reiche iſt ſo arm wie der Arme und dieſer hat ſich nicht
geringer gefreut als jener. Reichtum verdirbt die Sitten und
macht Sklaven. Jch habe Kunde von euren Kriegen und be-
wundere die Völker, die ſich ſchlagen. Aber nicht alle
ſchlugen ſie, nicht die, die reich waren. Sie kaufen die
Tapferkeit und ſchwelgten. Glaubſt du, daß Allah ſolch ein
Volk lieb hat?“

Er ſah nachdenklich an den Palmenſtämmen hinauf und
fuhr nach einer Weile fort: „Soll ich das Gaſtrecht brechen?
Jch würde zu den Verworfenen geſtoßen werden. Aber

was wird Allah ſagen, wenn er ſieht, wie ſchlecht ich mein
Volk hüte! Jch bin nicht ſein Herr, nicht ſein König;
ich bin nicht mehr wie jeder andere meines Volkes. Jch kann
kernen zwingen. Und doch dienen ſie mir aus Liebe. Soll
ich mein Volk untergehen laſſen Jch frage dich, o Freund
Der Seelenkampf des alten Mannes, der wie ein Erzvater
hineinragte in eine Zeit, die ihm fremd war, die er aber

dennoch wie ein Seher begriff, ſchnitt Sidi Marik in die
Seele.

„Jch verſprach dir, die Fremden auf den rechten Weg
zu leiten“, wiederholte er.

„Jch glaube dir“, geſtand der Schech bekümmert. „Aber
wirſt du die Kraft haben? Du vermagſt einen Dieb zum
ehrlichen Mann, einen Mörder zum Verkünder des Wortes
Gottes zu machen; aber der, der eine hilfloſe Frau antaſtet,
bleibt ein unreines Tier ſein Leben lang“. Sie waren um
die Spitze des Wäldchens herumgebogen und ſchritten auf
der anderen Seite wieder dem Duar zu. Ein leichtes Brauſen
kam ihnen entgegen, in das ſich ab und zu ein Triller miſchte
Der Schech hob den Kopf da ſahen ſie, wie eine lange
Prozeſſion verſchleierter Frauen an dem Zeltlager der Frem
den vorüberzog, gleichſam im Parademarſch, gefolgt von
Kinmdern, Hunden, Ziegen, kurz der ganzen Menagerie des
Duar. Alle waren ſie verhüllt bis an die Augen, aber
hinter dem Schleier blitzten übermütig funkelnde Augen nach
den Fremden herüber, kamen verſtohlen kichernde, pruſtende
Töne heraus, klang ab und zu ein halbunterdrückter Auf-
ſchrei. So zog die Prozeſſion wie eine lange Schlange an
den zehn Fremdlizigen vorbei, die nicht wußten, was ſie
ſagen ſollten. Nur die beiden Herren fanden das Schauſpiel
gar nicht ſo übel, bedauerten aber ſehr, daß die Schleier ſo
dicht und ſo neidiſch waren. Schech Mohammed ſtand wie
verdonnert. Wäre er ein Chriſt alten Schlages geweſen, ſo
hätte er vielleicht geſtammelt: Alle guten Geiſter loben den
Herrn!“ So aber ſchüttelte er wie geiſtesabweſend den Kopf
und ſagte voll tiefer Klage:

„Der Schaitan verfluche die Fremden, v Sidi Marik, ſie
haben mir mein ganzes Volk mebus gemacht!“ Mit ſtarken
Schritten trat er aus dem Wald auf den Spuk zu. Und
wie ein Unwetter ſtoben auf einmal die blauen und ſchwarzen
Hemdlein nach allen Seiten auseinander. Das war ein
Springen und Hopſen und Schreien und Lachen und ein
Getrappel von hundert dünnen, dicken und wohlgebauten
Beinchen, daß ſogar Sidi Marik ſeine herzliche Freude daran
hatte. Um ſo mehr, als er unter den Vorderſten Lel glaubte
dahinſauſen zu ſehen wie einen Windhund, roh Mama Fatme
im Stich laſſend, die wohl auch noch recht gut auf den

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Richard
Werner, S. d. Bäckermſtr.
Baumann; Heinz Olto, S.
d. Arb. Mangold Hans
Erich, S. d. Ob.-Steuer-
Sekr. Schröder. Ge
traut: Der Kaufm. Kurt
Ott und Frau Charlotte
geb. BVörſch. Beer-
digt: Fräul. Alma Hoff-
mann; Frau Lina Friedrich.

Stadt. Getauft: Her-
bert, S. d. Maur. Sprin-
ger; Karl, S d. Schloſſers
Heinemann; Horſt, S. d.
Kaufm. Wernecke. Be

19. Juli 1923 für Recht erkannt:

teilt.

In der Privatklageſache des Lehrers Otto
Schubert in Oberkriegſtedt, Privatklägers, gegen S
die Frau Luiſe Schön in Burgſtaden Nr. 1,
Angeklagte, wegen Beleidigung, hat das Schöf-
fengericht in Merſeburg in der Sitzung vom

Die Angeklagte Schön wird wegen öffent-
licher Beleidigung des Lehrers Otto Schubert
aus Kriegſtedt zu einer Geldſtrafe von ein-
hunderttauſend Mark, an deren Stelle im Nicht-
beitreibungsfalle ſür je zwanzigtauſend Mar!
ein Tag Gefängnis tritt, koſtenpflichtig verur-

Dem Beleidigten wird die Befugnis zu
geſprochen, die Verurteilung der Angeklagten
im hieſigen Tageblatt innerhalb 14 Tagen nach
Rechtskraft des Urteils zu veröffentlichen.

erdigt: Der S d. Ren-
danten Günther; der In-
valide Litzkendorf.

Altenburg. Getauft:
Erich, S. d. Arb. König;
Ilſe und Käthe, Kinder d.
Schriftſetzers Bielig: Eva,
T. des Bächkers Schierak.

Getraut: Der WMon-
teur Adolf Müller u. Frau
Johanna geb. Ca per der
Pol.-Unterwachtmſtr. Al-
win Suski und Frau Elſe
geb. Holbe.

lich meiſtbietend ſtatt.

erforderlich.

Lindenſtraße 11, Telefon 635.

Heffentl. GrundſtücksVerkauf.
Freitag, den 10. Aug. d. J., nachm. 3 Uhr
findet im Gaſthauſe „Zum Bergſchlößchen“ in
Merſeburg (Unter-Altenburg) der Verkauf des Grund
ſtückes Roſenthal Nr 8, beſtehend aus Wohnhaus
mit Toreinfahrt, Stallungen und Garten,

Wohnung wird frei.
dinqungen im Termin. 20 Millionen Mark Kaution

Albert Franke, beeidigter Auktionator, Merſeburg,

Jnnungsausſchuß.-
öffent-

Be-

Beinen war, aber doch nicht achtzehn Jahre und das vor
wärtstreipende ſchlechte Gewiſſen Lels beſaß Denn Lel
hatte mit ihrer Schilderung den ganzen weiblichen Duar in
Aufregung geſetzt und als der Schech aus dem Geſichtskreis
entſchwand, da hatte ſie ſchnell ihre Freundinnen zuſammen
getrommelt und die Prozeſſion ſetzte ſich, verſchleiert ge
mäß der Vorſchrift, in Bewegung. So kam es, daß Schech
Mohammed mit Allah haderte, weil er ihm die Fremden ins
Land geſchickt, während ſeine weiblichen Stammesangehöri-
gen ihn über das Bohnenlied lobten, daß er in ihr armes
Daſein ſo viel heitere Abwechſlung gebracht hatte.

6.

Die Nacht des zweiten Tages kam über die Oaſe,
ohne daß einer der ausgeſandten Späher zurückgekehrt wäre
Vielleicht war es der Mangel an verfügbaren Leuten, der
den Schech veranlaßte, in dieſer Nacht vor dem Gezelt der
Fremden keinerlei Wachen aufzuſtellen. Sternklar, mit ſanf-
ten Lichtern und tiefen Schatten, lag Leila, die Schöne über
dem ſchweigenden Land. Es war indes noch weit von Mit
ternacht und aus den einzelnen Zelten klang noch das Rei-
ben des Mahlſteins, untermiſcht mit verhaltenem Lachen oder
leichten Aufſchreihen. Es mochte gegen die neunte Stunde
ſein, da löſte ſich aus dem männlichen Herrſchaftszelt ein
dunkler Schatten los. Nach einigen Schritten blieb er wie an
gewurzelt ſtehen, ſchien forſchende Blicke nach dem weiblichen
Herrſchaftszelt hinüberzuwerſfen und verſchwand dann mit
einigen behenden Sprüngen ſeitlich ins Gebüſch. Nach einer
kleinen Weile tauchte eine zweite Geſtalt von den Zelten
her und verſchwand mit dem gleichen Hammelſprung, wenn
auch etwas unbeholfener, hinter derſelben Kuliſſe. Und
nach wiederum einer kleinen Weile kam eine dritte Geſtalt
wie eine Katze hinter dem Gebüſch vorbei, das die beiden
Flüchtlinge verſchluckt hatte. Sie trug einen erdfarbenen
Burnus, der ſie kaum von dem nächtlichen Saändboden unter-
ſchied und folgte mit der Sicherheit eines dreſſierten Schweiß-
hundes den Spuren der Vorgänger. Die endeten am Zelt
Said Jbrahims, der am Abend irgendwohin geritten war. Jn
dieſem Zelt waren Mama Fatme und Lel in glühender Schaf-
fensfreude und mit glühenden Wangen in voller Tätigkeit.
Fatme rieb in der Handmühle Durrahkörner zu Mehl und Lel
rührte geſchäftig den Teig an und buk in einer großen
eiſernen Pfanne eine Art Waffeln, nach einem Rezept Sidi

Mariks, an dem die Familie des Schechs raſch Geſchmack
gefunden hatte. Lel erging ſich bei dieſem Geſchäft in tief
ſinnigen Betrachtungen.

Mittelſtandsvereinigung.
Deutſcher Handwerkerbund und ſelbſtändige Gewerbetreibende.

(Fortſetzung folgt.)

w We9000000000 w3 dwerß d betreibend 3 s Se Anlule für2 Handbwerker und Gewerbelreibende 2 S gusgek

Auf We Sufgepaßt! S Damen2 Selbſtändige Handwerksmeiſter Gewerbetreibende S di Amen r
Seſchäfisleute Jnduttrielle S s Kilo Mk. 600 000D Erſcheint vollzählig Ehefrauen mitbringen! 5 J 253 2 (ohne grau).d Dienstag den 7. Auguſt, göcikt d 7 227 Farben bad z in en ſatetendt wichtigen Portrag W 5 225 Dunkle SWeer. edeutend

R t: Bezirks tungs Sekretär E. Grützba von demSüchſ Sewerhekemmern in Kammarbegiet Halle a, S., S c S Alfred Kluge, Friſeur.
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Neumarkt. Getauft:
Walter Georg, S. d Arb.
Karl Hecker; Guſtav Karl,
S. d Arb Albert Werth-
mann; Gertrud Marianne,
T. des Gaſtwirts Guſtav
Schmidt.

Am Freitag. den 10. d. Mts vorm. 10 Uhr
verſteigere ich in Leipzig-Probſtheida im Reſtaur.
zum Monarchenhügel im Auftr. des Eigent. das
geſamte Jnventar, als: Tiſche, Stühle, Bänke,
Spiegel, Eismaſchine m. Kom., Fleiſchklötze, Tafeln,
Bettſt. m. M., Federbetten, ſämtl. Porzellan. Teller,
Platten, Taſſen, Menagen, Unterſetzer, Gläſer für

Familien Nachrichten
Vermählt. Guſtav Ja-

cobiScherbening u. Frau
Franziska geb. Droyſen,

Weißenfels Willy Sünkel
und Frau Charlotte geb.
Bloßfeld, Weißenfels

Geſtorben. Otto Klein,
56 J, Aupitz; Gudrun
Schirling, 10 M., Weißen-
fels Concordia Dietzel geb

Wein, Bier, Grog, Likör pp., Beſtecke,
Löffel, Gabeln u. and. mehr.

Beſichtigung 2 Stunden zuvor.

Herm. Thiemig,

i Versteige rung

Auktionator und Taxator,
Leipzig, Gottſchedſtr. 32.

Telefon 28

belgiſche und däniſche
Arbeits
Pferde,

Weſſer,

W

ba

e
D.

Weg D.Schallert, 79 Mücheln
Lina Schlaf geb. Wagner,
43 3, Mücheln Theodo
Pflockſch, 67 J., Aupitz;
Franziska Klauß gebor.
Mühling, Merſeburg Al-
bert Litzkendorf, 73 Jahr,
Merſeburg

Kaufe zu höchſten Preiſen

Berliner Gold-Ankaufsſtelle

GoldSilber Platin

Gold Siälber-,
PIatim- Bruch

ſowie Faſſon- Gegenſtände nur in der

Merseburg, Neumarkto4, Neumeister.

meiſtens Stuten

aus nur auserleſenen Qualitäten!!

9090 M 0000000000000000000000000000

Louis Dürnberger
Telefon 28Merſeburg a. S.

Nach Eintreffen großer Trausporte empfehle ich
e ab Mittwoch, den 8. Auguſt 19233

original-oſtſrieſiſche

kühe
Jung- Kinder

i 7 Sgen Zankungrehbisse
erzielen Sie Rieſenpreiſe in der

ZahnAnkaufsſtelle, Merſeburg, Reumarkt 54.

Personen Auto
Last- Auto

auch reparaturbedürftig, ſofort gegen Kaſſe zu
kauſen geſucht. Angeb. unt. S 1949 an die
Annonc.- Exped. Jak. Vowinckel, Elberfeld.

Suche Zigarrengeſchäft
oder anderes Geſchäft zu kaufen!
mit kleinem Wohnraum
Angebote an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

unter 477/23.

Von jungem Mann
wird für sofort ein

möbl. Zimmer
od. Schlafstelle

BBrillanten
Double- Schmuck

Zahngebisse
Brennstifte

Münzen
kauft

v. Heeringen
7 Oelgrube 7

r
Gemälde und

Mrientleppit

Kunstgegenstünde
Lontit zu höchsten Preisen
faul Huhn, Leiprig, König Johann-Str. 3.

Gold umd Silber- Bruch
kauit stündig zu reellen Preisen

Emil Poenitsch jun., Uhrmachermeister, Halle a. S.
Marktplatz 13 Ecke Talamistraße).

geg. gute Bezahlg.
zu mieten gesucht!

Off. unter M. 100 an die Exp. dies. Ztg.

Ingenieur
ſucht per 15. Auguſt od. 1. September
Himmer i Kochgelegen

Schreibmaſchine
Sichtſchrift, neueres Modell
zu kaufen geſucht.
Off. u. G 2 a. d. Geſchäfisſt.
d. Ztg. Gotthardtſtr. 38.

Amt 0
gesucht. Angebote mit Preis erbeten

VWehl, Leipzig, Sädstrabe

auch FCeparaturbedärftie, aus Privathand zu kaufen

III
49 I.

Sälber-, Platin-Bruch,
Zahngebisse, Brillanten

kauft luxussteuer frei

HOLLAMND,
Halle, Schülershof 10.

heit. Offerten
unt. Nr. Am 75

au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

u o Eleg. möbl. Wohnmöbl. Zimmer und chlaf zimmer
oder beſſere Schlaffſtelle.
Gefl. Angebote unt. 478 23
an die Geſchäftsſtelle d Bl.

Möbl. Zimmer von jg.

von beſſ. Herrn ab 15. Aug.
zu mieten geſucht. Wäſche
und Bett kann geſtellt
werden. Offerten unter

beſſer, Herrn ſof. geſucht.
Off. u. an die Exp. d. Bl.

L K 100 an die Exped
des Tageblattes erbeten
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Eine dringliche Mahnung
Die Vereinigung der deutſchen Arbeitgebervereinigung

veröffentlichte in dieſen Tagen ihren Geſchäftsbericht. Hierzu
erhalten wir nachſtehende Zeilen.

Der Geſchäftsbericht der Arbeitgebervereinigung für das
Jahr 1922 iſt inzwiſchen erſchienen. Was die breite Oeffent
lichkeüt an dieſem Bericht am meiſten intereſſieren muß, das
iſt die Frage: ob die Haltung der Arbeitgeber in der alten
Linie ſich fortſetzt, oder ob in der taktiſchen Einſtellung der
Arbeitgebervereinigung, der oberſten Zuſammenfaſſung der
induſtriellen Arbeitgeberverbände Deutſchlands, ein neuer
Kurs bemerkbar wird.

Das Verhalten der Arbeitgeber läßt ſich am treffendſten
durch die Tatſache der Zentralarbeitsgemeinſchaft, alſo ducch
die Arbeits gemeinſchaft der Arbeitgeberverbände mit den
Gewerkſchaften oder vielmehr wenigſtens durch eine formale
Arbeitsgemeinſchaft der beiderſeitigen Spitzenorganiſationen
kennzeichnen, wie ja auch die Kräfte der Arbeitgeber durch
die Feſtlegung auf die Statuten der Zentralarbeitsgemein-
ſchaft eine Bindung im Rahmen dieſer Statuten erfahren
haben.

Es muß geſagt werden, daß die Gewerkſchaften, wie
ſich aus der Entwicklung der Zentralarbeitsgemeinſchaft deut
lich nachweiſen läßt, die Zentralarbeits gemeinſchaft nie anders
aufgefaßt haben, als daß die Arbeitgeber durch ſie vor den
Wagen der gewerkſchaftlich- ſozialiſtiſchen Sozial und Wirt-
ſchaftpolitik gebunden ſeien. Auch aus dem Unterton der ein
leitenden Betrachtungen des vorliegenden Geſchäftsberichtes
der Arbeitgebervereinigung klingt dieſe Tatſache deutlich her-
aus. Heißt es doch wörtlich, „daß die Arbeitgeber manchmal
das bequemere Nachgeben (in Bezug auf die Verhandlungen
in der Zentralarbeitsgemeinſchaft) dem ſchwierigeren Wider-
ſtande vorgezogen haben, obwohl letzterer am Platze war“

Dis ſe Erkenntnis in Arbeitgeberkreiſen kann nur be-
grüßt werden, denn nicht eher wird Deutſchland die innece
Volksgemeinſchaft und damit die Grundlage der deutſchen Be-
freiung erreichen, bevor nicht die ſozialiſtiſche Maſſenpolitik
der Gewerkſchaften gebrochen iſt, oder bevor nicht die Ge
werkſchaften ſelbſt das widerrufen, was ſie noch geſtern gut-
geheißen und gefordert haben.

Daß die eben zitierten Worte des Geſchäftsberichtes ſich
auf die große Linie der Sozial- und Wirtſchaftspolitik be
ziehen, geht auch aus folgendem Satz hervor, der ſeiner Be-
deutung wegen wörtlich wiedergegeben ſei: „Es iſt hohe Zeit,
daß ſich die geſetzgebenden Faktoren von der Gelegenheitsge-
ſetzesmacherei und von der ausſchlaggebenden Berückſichtigung
taktiſcher Verhältniſſe freimachen und zu einer großzügigeren
Sozialpolitik durchringen.“

Dieſes ehrliche Ausſprechen der Dinge, wie ſie ſind, kann
nur begrüßt werden. Ohne Zweifel richtet ſich dieſe Mahnung
der Arbeitgebervereinigung an den aus den chriſtlichen Ge

Dienstag, den 7. Auguſt 1923

werkſchaften hervorgegangenen Reichsarbeitsminiſter Dr.
Brauns, der es ja immer wäeder bekannt hat, daß er ſein
Amt als Lreichsarbeitsminiſter als Förderer der Gewerk-
ſchaften auffaßt. Die Not in Deutſchland iſt ernſt
genug, ſo daß dieſen wiedergegebenen Worten der Arbeit-
gebervereinigung hoffentlich ihre volle praktiſche Auswirkung
folgen wird.

Politiſche Rundſchau
Ein ſwaniſcher Nachruf für den

kommandaunten der „Emden“.

Die vedeutendſte hieſige Zeitung, die „Vanguar-
di a eines der angeſehenſten Blätter Spaniens über
haupt, hat vor einiger Zeit dem verſtorbenen Kommanz
danten der „Emden“, Kapitän von Müller, einen außer-
ordentlich ſympathiſchen Nachruf gewidmet, der umſo ange-
nehmer berührt, als bei dieſer Gelegenheit zugleich die
Taten der deutſchen Kriegsſchiffe, die bei Kriegsausbrucht
ſich auf den Weltmeeren befanden, eine herzliche Würdi-
ggung erfahren. Das Blatt ſchreibt über die deutſchen
Kreuzer, die fern von der Heimat von der Kriegserklärung
überraſcht wurden: „Alle fanden nacheinander einen ehren-
vollen Untergang. Einige von dieſen Kreuzern gehörten
zum Geſchwader des Grafen Spee, das nach dem glän-
zenden Siege bei Kap Coronel der ungeheuren Uebermacht
des Admirals Sturdee zum Opfer fiel. Die anderen Kreuzer
unternahmen allein ihre heldenhaften Fahrtn. Das Ein-
laufen in irgendeinen neutralen Hafen wäre den Komman-
danten gewiß bequemer geweſen, aber ähnlich unſerem „Cer-
vera“ mit ſeinen Kreuzern (1899) zogen ſie einem ſicheren
tragiſchen Ende entgegen, um der Geſchichte der jungen
deutſchen Marine Stoff für ihre erſten Seiten zu liefern.
Jn der Proſa des modernen Seelenlebens bildetenn die
Odyſſeen dieſer Kreuzer Epiſoden t ragiſſcher Poeſi e.

Auf die Taten Kapitän von Müllers und ſeiner
„Emden“ übergehend, erklärt der „Vanguardig“, daß die
Fahrten des Kreuzers Weltberüh mtheit erlangt hätten,
wenn auch die Ententepreſſe ſich, ſolange das Glück dem
Kapitän von Müller lächelte, in Schmähungen gegen ihn
ergangen hätte. Die „Vanguardia“ erinnerte aber daran, daß
ein gegneriſches und ſonſt ausgeſprochen deutſchfeindliches.
Blatt wie die Morning Poſt“ geſagt habe: „Die „Emden“
befindet ſich im J und hat die Pflicht, ihren Feinden
den größtmöglichen Schaden zuzufügen.“

Nach der Schilderung des heldenhaften Endkampfes“
der „Emden“ vergleicht die „Vanguardial“ das Ende von
Müllers mit dem Weddigens, der das beſſere Los
ezogen habe. Sehr zutreffend meint die „Vanguardia“: „von

üller und Weddigen, der Kommandant des UBootes 9,
waren die volkstümlichſten Hekden der deutſchen Mariſte.

der durch die geigeitigt Verſenkung dreier,
engliſcher Kreuzer beſondere Berühmtheit erlangte, wurde am
18. März 1915 mit ſeinem U-Boote von einem n
Schlachtſchiff in den Grund gebohrt. Müller, der den Verluſt
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ſeines Schiffes überlebte, ſtarb in ſeinem Heim. Weddigen
ließ ſein Leben als Märtyrer des Vaterlandes und der
Marine in einer Zeit des Erfolges: Müller aber trank nach
dem Zuſammenbruch ſeines Vaterlandes und der deutſchen
Flotte den Kelch des Unglücks, das ſeine letzten Augen
blicke verbittert Haben wird, bis auf die Neige. Mit vollem
Rechte gebührt ihm das Gedenken ſeiner Landsleute und des
Auslandes.“

Deutſch ſein heißt Kämpfer Fein.“
München, 5. Auguſt. Die vom Kreisverein München, der

bayeriſchen Mittelpartei am Freitag veranſtaltete Gedenk-
feier für die alte Armee war außerordentlich ſtark beſucht,
u. a. vom Miniſterpräſident von Knilling und General Lude-
ddorff. Sie geſtaltete ſich zu einer einmütigen Kundgebung
für unſere einſtige ſiegreiche Wehrmacht. Die Gedenkrede
hielt General Krafft von Delmenſingen, der berühmte Führer
des Alpenkorps im rumäniſchen Feldzuge. Er zog einen
Vergleich auch zwiſchen dem Einſt und Jetzt. Nach ihm
nahm auch General Ludendorff das Wort und mahnte, die
Tugend des alten Heeres hochzuhalten und zu pflegen. Nach
wiederholter Aufforderung zum Reden führte Ludendorff
noch folgendes aus:

„Für inich iſt das alte Heer das Höchſte, das Deutſch
land beſaß. Wenn wir vom alten Heer ſprechen, ſo müſſen.
wir auch der Fürſten gedenken, die es geſchaffen haben,
der Hohenzollern und der Wittelsbacher. (Alles erhebt
ſich von den Plätzen.) Das alte Heer war das Erhabenſte,
was wir hatten, deshalb nahm man es uns weg. Männer
von ſtolzem Blut führten es. Das deutſche Blut war es,
das den deutſchen Soldaten zum erſten Soldaten der Welt
gemacht hat. Wir hatton eine allgemeine Wehrpflicht,
Wehrpflicht am Land und Dienſtpflicht am Volk. Deutſch
ſein, heißt Kämpfer ſein. Wie man einſt für König und
Vaterland eintrat, ſo muß man jetzt mit Gott für Volk
und Freiheit eintreten.

Mit einem Hochruf auf die Gefallenen endete die er-
hebende Feier.

Thüringen gegen die Reichsregierung.
Weimar, 5. Auguſt. Vor Eintritt in die Freitags-

Tagesordnung der Sitzung des Landtages gab Staatsminifter
Fröliſch eine Erklärung der Thüringer Regierung ab, in
der ſie ſich mit aller Entſchiedenheit und mit großer Schärfe
gegen die Angriffe und Vorwürfe der Reüchsregie-
rung wandte und es ablehntiee, ſich unter die Kontrolle
der Reichsregierung zu ſtellen. Das Einvernehmen zwiſchen
beiden Regierungen ſei dadurch ſtark erſchwert. Die Thü-
ringer Regierung habe nach Möglichkeit alles getan, das ein
mütige Zuſammenarbeiten zum Zwecke der Abwehr an der
Ruhr zu fördern und ſei ſtets für das Allgemeinwohl des
Volkes, ſoweit es bisher möglich war, eingetreten.

Der Ruhm des Patrioten Zeigner ſcheucht Herrn Fröf
lich aus dem idylliſchen Frieden, der in Thüringen be-
kanntlich ähnlich wie in Sachſen herrſcht. Man muß an
die Vorgänge in Aue denken, um die entrüſteten Dekla-
mationen dieſer Staatslenker gehörig würdigen zu können.



„Punſt Poincureö“,
Paris, 5. Auguſt. Jn der engliſchen Zeitſchrift „Ob-

ſerver“ vom Sonntag greift der Chefredakteur Garwin Poixnr-
care in der ſchärfſten Weiſe an. Er nennt ihn „Kaiſer
Wilhelm des Friedens“, von dem ſich England nicht werde
beherrſchen laſſen. Baldwin habe die ſchönſte Gelegen-
heit, ſeinen Wert zu zeigen. Er wie Lord Curzon hätten
am Donnerstag eine wundervolle Rede vorgetragen. Auch
der Arbeiterführer Maerdonald habe wie ein großer Patriot
und Staatsmann geſprochen. Aber alle Anſtrengungen Eng-
lands würden durch Frankreich beeinträchtigt. Alle Fran
zoſen lägen ihrem Papſt Poincare zu Füßen, deſſen ein-
zige Stärke 700 000 Bajonette ſeien. Frankreich habe auf
Erden eine viel größere Hegemonie als unter Ludwig XIV.
oder Napoleon. Aber dieſe Hegemonie ſei häßlich. Frankreich
bezahle nicht ſeine Schulden, habe auch nicht die not-
wendigen Geburtenziffern, um die Armee aus ſeinen eigekien
Landeskindern zuſammenzuſtellen. Deshalb müſſe es ſchwarze
Truppen aufbieten. Dieſe ſchwarzen Söldner ſeien die Stärke
Poineares, wie er Poincare glaube, in Wahrheitſeien ſie ſeine Schande. Die Engländer müßten einſehen,
welche Gefahr ihnen von dem heutigen Frankreich drohe.
England müſſe eine Politik machen, wie ſie den Jntereſſen
aller Völker entſpreche. Es bleibe nichts anderes übrig,
als daß ſich England auf ſich ſelbſt zurückziehe und warte.
Jnsbeſondere müſſe man darauf warten, daß Poineare end-
lich ſein Amt verlaſſe. Die Haltung des franzöſfſchen
Kabinetts ſei ſchändlich. Von dem „Friedenskaiſer“ Poincare,
werde e ſich keine Befehle diktieren laſſen.

Aus Provinz und d Reich
Ein Amokläufer.

Zittau, 4. Auguſt. Ein wahnſinniger Amokläufer
hat in der bei Trautemann in Böhmen gelegenen Ortſchaft
Wildſchütz eine Reihe ſchwerer Bluttaten verübt.Der im Gemeindearmenhauſe von Wildſchütz untergebrachte
J. Schöpel, der ſich bereits vor längerer Zeit in einer Jrren-
heilanſtalt befunden hatte, durchlief, bewaffnet mit einem
langen Küchenmeſſer, den Ort und bedrohte jeden, der ihm
begegnete. Den meiſten Bedrohten gelang es jedoch, ſich noch
rechtzeitig vor dem Jrrſinnigen in Sicherheit zu bringen.
Schließlich verſuchte Schöbel auch, in Häuſer einzudringen,
ſo u. a. bei dem Landwirt Trüppelt. Die Frau des Land
wirts konnte noch im letzten Augenblick die Angriffe Schöbels
abwehren und die Tür ſchließen. Nun nahm der Amoks
läufer ſeinen Weg nach der ſogenannten Stachelmühle. Er
drang in die Wohnräume ein, ſtürzte ſich ſofort auf die
dort anweſende Müllerin Bönſch und brachte ihr ſieben
Stiche an den Schultern und am Kopfe bei. Der Einer
Frau zu Hilfe kommende Ehemann wurde von dem Jrr-
ſinnigen ebenfalls durch Meſſerſtiche verletzt. Auf den großen
Lärm hin kam noch der 13jährige Sohn des Müllers hin-
zu, dem von Schöbel ebenfalls ein ſchwerer Kopfſtich bei-
gebracht wurde. Auch die zwei Töchter des Müllers würden
von dem Unhold durch Meſſerſtiche verletzt. Dem Müller,
der ſich mit einem Revolver zur Wehr ſetzen wollte, ge
lang dies nicht, da der Revolver verſagte. Auf den großen
Lärm hin kamen noch zwei Meierhofarbeiter, Kuhn und
Gottwald, die aber gegen den Wahnſinnigen auch nur wenigausrichten konnten. Schöbel war in dem Kampfe bei der
Stachelmühle auch am Kopfe verletzt worden. Er begab
ſich mun in das Armenhaus zurück, wuſch ſich dort und

kam dann mit verbundenem Kopfe wieder in den Ort,
deſſen Bewohner ſich in der größten Aufregung befanden,
zurück, um ſeine Wahnſinnstaten ſofort wieder aufzunehmen.
Schließlich wurde er vom Polzzeiwachmann Menzel und
von dem Schneidermeiſter Klug geſtellt. Da Schöbel mis
dem Meſſer auf die beiden eindrang, machte der Wach
mann von der Schußwaffe Gebrauch. Trotzdem der Wahn-
ſinnige an der rechten Bruſtſeite verwundet worden warließ er in ſeinen Angriffen nicht nach und konte erſt nach
längerer Zeit überwältigt und gefeſſelt werden. Er ſtarb
kurz nach ſeiner Einlieferung in den Arreſt. Schöbel war
etwa 40 Jahre alt und mehrmals vorbeſtraft.

Selbſtmord eines Berliner Profeſſors.
Verlin, 4. „Auguſt. Der 60 Jahre alte Profeſſor Dr.

Kurt Fink hat in ſeinem Laboratorium im Hauſe Blücher-
ſtraße 67, Selbſtmord begangen, indem er ſich mit Gas ver-
giftete. Jnfolge des intenſiven Geruches begaben ſich vier
Perſonen mit einer brennenden Lampe in die Räume. Jn-folge der ausgeſtrömten Gasmenge erfolgte eine heftige Ex
ploſion und alle vier Perſonen erlitten erhebliche Brand
wunden im Geſicht und an den Händen. Da die Flammen-
auch die Wohnungseinrichtung ergriffen, mußte die Feuer-
wehr alarmiert werden.

Eine Dame auf Rügen verſchwunden.
Binz, 4. Auguſt. Wie aus Stubbenkammer auf Rügen

gemeldet wird, iſt ein hieſiger Kurgaſt, eine Dame, die nach
dem benachbarten Lohme einen Spaziergang gemacht hatte,
von ihrem Wege nicht zurückgekehrt. Die angeſtellten Nach-
forſchungen ergaben, daß die Dame ermordet und beraubt
worden iſt. Trotz eifrigſter aNchforſchungen iſt es bisher
nicht gelungen, von den Tätern eine Spur zu finde. Die
Polizei vermutet, daß der Mörder bereits geflüchtet iſt.

Heringsſchwärme in der Nordſee.
Weſterland, 4. Auguſt. Ungeheure Heringsſchwärme

ſtehen, wie der Nordiſche Nachrichtendienſt meldet, nach
Meldungen aus England gegenwärtig in der Nordſee. Seiſt
Menſchengedenken ſind Fänge in ſolchen Mengen nicht zu
verzeichnen geweſen.

Kein Ende des Seefiſchereiſtreiks.
Bremerhafen, 4. Auguſt. Während die Reeder, Kapitäne

und Steuerleute den Schiedsſpruch in Hamburg angenommen
haben, ſcheinen die Matroeſn ſich ihm gegenüber noch ab
lehnend zu verhalten. Amtlich iſt darüber bisher noch nichts
zu erfahren geweſen. Dagegen wird auf Anfrage aus Hame
burg gemeldet, daß dort Flugblätter verbreitet werden mit
der Ueberſchrift „Der Seefiſcherei-Streik geht weiter“.
Und das Volk im Binnenlande ſchnallt den Schmachtriemen
noch enger. Das nennt ſich dann „Sozialismus“.

Gäſteflucht aus den Nordſeerbädern.
Norderney, 4. Auguſt. Infolge des ungünſtigen Wetters

hat, wie der Nordiſche Nachrichtendienſt meldet, eine Maſſen
flucht der Kurgäſte aus den Nordſeebädern eingeſetzt, ſo
daß die Bahnverwaltung gezwungen war, für die Rück-
befördernug der heimwärts Strömenden Sonderzüge ein-
zulegen.

Typhus.
h Torxgau, 5. Auguſt. d Kreiſe Torgau iſt in zwei

Orten Typhus ausgebrochen. Eine Perſon iſt be-
reits geſtorben. Jn Strellen ſoll der Typhus aus der
Umgegend von Leipzig eingeſchleppt worden ſein.

Kein Nationalgefühl.
h Bad Suderode (Harz), 5. Auguſt. Jn einem hieſigenPenſionat wohnt ſeit einigen Tagen ein franzöſiſcher Ge

neral mit Anhang von der Ententekommiſſion. Als eine
hieſige Dame die Jnhaberin des Penſionats, eine Offiziers-
witwe, auf das Schmächvolle ihres Verhaltens aufmerkb
ſam machte, wurde ſie grob abgewieſen. Was würde wohl
einer Franzöſin geſchehen, wenn ſie einen Boche in heu-
tiger Zeit aufnehmen würde?

Turnen, Zpiel und 5port,
Spielvereinigung Neumark.

Am Sonntag, dem 29. Auguſt, trug die Spielvereini-
gung ihre Vereinsmeiſterſchaften aus, die Teilnahme ließzu wünſchen übrig. Fie im Vorjahre erzielten Leiſtungen
der Herren wurden z. T. nicht wieder erreicht. Während im
Vorjahre im 100-Meter-Lauf 11,3 Sekunden erzielt wur
den, brachte es diesmal der Beſte, Rudolph Reinhold, auf12,2 Sekunden, das gleiche Verhältnis erbrachte der Hoch
ſprung, 1,48 Meter wurden geſchafft, während v. J. dieVeſtleiſtung 1,65 Meter war. Den Dreikampf (100- Meter
Lauf, Hochſprung, Kugelſtoßen) gewann Rudolph vor Mot-
genroth und Graupner. Den 3000-Meter-Lauf gewann F.
Burla vor Knorr mit 11,37 Minuten. Jm Weitſprung er-
reichte Bachmann 5,55 Meter, der zweite Graupner, 5,16
Meter. Jm Dreiſprung errang Rudolph mit 10,20 Meter
die Meiſterſchaft, während Graupner 10,53 und Blau-
ſchmidt 10,35 außer Konkurrenz erreichten. Jm Stabhoch-
war Dammann, Otto der Beſte mit 2,55 Meter. Jm Fuß
ballweitſtoß ſchaffte es W. Wollny mit 49 Meter. Die
acht Halbrundenſtafette ſah die erſte Mannſchaft mit 2,50
Minuten als Sieger, vor der zweiten bezw. 3. Mannſchaft.

Von den Knaben war auch dieſes Jahr wiederum Walter
Blauſchmidt der Beſte, ſeine Leiſtungen betrugen: 100- Meter
Lauf 13,8 Sekunden, Hochſprung 1,20 und Weitſprung 3,90MMeter. Bei der Jugend ſtellt Pilling mit 13,2 Sekunden
im 100-Meter-Lauf und 4430 Meter im Weitſprung den
Sieger während den Hochſprung H. Suske mit 1,21 gewann
Das 100-Meter-Laufen der Junioren gewann K. Braune
mit 12,4 Sekunden, den Hochſprung Kloß, E. mit 1,40.Zu Meiſterehren von den Damen brachte es Fräulein Stephan
mit 8 Sekunden im 50-Meter-Lauf, Weitſprung mit 3,36
Meter und Hochſprung mit 1,10 Meter.

Nach Beendigung der fußballloſen Zeit, von der Neu
mark 1. wenig gehabt hat, ſtellte am Sonntag der Verein
vier Mannſchaften ins Treffen. Die Erſte ſpielte gegen
Groß-Kayna 1. ein Pokalſpiel und mußte ſich mit 5:2 ge-
ſchlagen bekennen. Die Zweite gewann gegen Preußen 21
(unvollſtändig) Die Junioren verloren gegen Preußen
Junioren hoch 9Nachdem Penmark nunmehr endgültig in die erſte

Klaſſe aufgerückt iſt, will ſie nun auch mal mit Liga-
gegner die Klingen kreuzen. Den Reigen dieſer Spiele er-
öffnet Neumark am 11. Auguſt, dem Nationalfeiertag, mit
Berliner Kreisliga, worauf zur gegebenen Zeit noch darauf
zurückgekommen wird. Am nächſten Tag, dem 12. Auguſt,
ſteigt dann auf dem Neumärker Platz eins der vom Gau
angeſetzten Werbeſpiele gegen eine Geiſeltalmannſchaft, be
n aus Spielern der Vereine, Mücheln und Groß-

ayna
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